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Ein Zollkrieg gegen die Vereinigten 
Staaten von Amerika. 
Der Fauſtſchlag, den die nordamerinkaniſche 


Union mit der Inkraftſetzung der Mac Kinley-Bill 


den europäiſchen Induſtrieſtaaten verſetzt hat, 
ſcheint in gewiſſen Kreiſen eine Art nervöſer 
Ueberreiztheit hinterlaſſen zu haben. Anders iſt 
es ja nicht zu erklären, wenn die Zeitungen 
melden, die europäiſchen Regierungen ſeien mit 
dem Plane beſchäftigt, gegen die durch die Mac 
Kinley-Bill geſchaffenen Zollmaßregeln der Ver- 
einigten Staaten eine gemeinſame Abwehr zu 
ſchaffen. Die Anregung ſoll von Deutſchland aus- 
gegangen und gegenwärtig Gegenſtand eines ver⸗ 
kraulichen Gedankenaustauſches zwiſchen den ein- 
zelnen Staaten ſein. Man rechne auch auf die 


Mitwirkung Englands. Die Hoffnung der Schutz. 


zöllner, daß auch England ſich noch am letzten 
Ende mit dem gerühmten Syſtem der Abſper⸗ 
tungspolitik ausſöhnen werde, iſt ſelbſtverſtändlich 
eitel. und um etwas Anderes könnte es ſich 
doch bei der angeblich geplanten Action der euro- 

äiſchen Staaten gegen die Union nicht handeln. 

Die Hauptausfuhrartikel der Union ſind Ge⸗ 
treide, Fleiſch, Peiroleum. Wollen die europäiſchen 
Staaten einen gemeinſamen Zollkrieg gegen dieſe 
amerikaniſche Ausfuhr eröffnen, um die Union 
zu zwingen, die exorbitanten Zollſätze auf euro- 
päiſche Induſtrieproducte, welche durch die Mac 
Kinley-Bill eingeführt ſind, wieder zu ermäßigen? 
Die Vorfrage, weshalb allein die Union ein 

Verbrechen begeht, wenn ſie das Syſtem des 
Schutzes der nationalen Arbeit, deſſen Durchfüh⸗ 
rung ſeit 1879 angeblich die deutſche Induſtrie zu 
fo hoher Blüthe gebracht hat, auch in ihrem Ge⸗ 
biet zur Anerkennung bringt, wird auffallender 
Weiſe garnicht aufgeworfen. Und doch hat die 
Union daſſelbe Recht, wie jeder andere Staat, 
und obendrein iſt ſie in der Ausübung dieſes 
Rechtes freier geſtellt, wie die europäiſchen Staaten, 
weil ſie einen Ueberfluß an Getreide und Vieh 
producirt und ſomit nicht Gefahr läuft, durch 
die „nationale“ Schutzzollpolitik dem nordameri- 
kaniſchen Volke den täglichen Unterhalt zu ver⸗ 
theuern, wie das auch in Deutſchland durch die 
hohen Getreide-, Vieh- und Fleiſchölle, durch die 

Hieheinfuhrverbote und durch das Verbot der 
fuhr von amerikaniſchem Schwein 
ift. Ja, man ke a 3: EN vie 


die Frage aufwerfen, weshalb das, was der 
europäiſchen Staaten Recht und Pflicht iſt, der 
Schutz der nationalen Arbeit, Amerika allein 
nicht geſtattet ſein ſoll. 

Aber davon abgeſehen, was hofft Europa durch 


gemeinſame Maßregeln gegen die nordamerika- 
ene 
5 ck 
Bendettn Obel 
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(Sortfehung,) 


Als fie zu Tiſchs gingen, bot ihr Coſta den Arm. 
Er war augenſcheinlich ſtolz auf die Mahlzeit, die 
er anrichten ließ. 

„Dies iſt ein ſeltenes Gericht“, ſagte er, als der 
Braten erſchien. „Der Goldfafan iſt faſt ausge- 
ſtorben auf Corſica. Einer der Männer da 
drüben brachte ihn mir als Geſchenk aus dem 
Gebirge mit.“ 

„Wer ſind die Leute?“ fragte 1 05 

„Ja, Ihnen kann ich es ſchon ſagen, und die 
fremden Damen verrathen es ja nicht! Da iſt 
erſtens Serafino aus Oto, Stefanini, den ſie die 
Schlange nennen, ferner Arbellara Forcioli, und 
endlich der ſchlimmſte von allen, Jeodoro aus 
Luagno, der König der Berge, denn wo dieſer 
Menſch iſt, da geht es ſelten ohne Kampf ab. 

„Für Zweie thut es mir leid“, meinte Zevaco. 
„Serafino iſt ein ehrlicher Bandit, man ſagt, er 
will die Inſel verlaſſen und hat aus dem Grunde 
heute ſeine Schafheerden verkauft. Forcioli wandelt 
jetzt auch auf guten Wegen. Kennen Sie die Ge- 
ſchichte von ihm und dem Pater Joſeph unten im 
Rloſter zu Pico?“ 

„Erzählen Sie, erzählen Sie“, rief Paola aus, 
ich fange beinahe an Intereſſe für dieſe Menſchen 
zu bekommen.“ 


„Ja, es giebt gute, ehrliche Burſchen unter 
indem er die 


ihnen“, bemerkte Coſta lächelnd, 
Comteſſe anblickte. „Eines Abends kam der 


Pförtner des Kloſters zum Pater Joſeph und 


ſagte, daß oben in der Kirche ein Fremder jtünde, 
der ihn zu ſprechen wünſche. Der Pater ging 
hinauf und erblickte an der Thür einen älteren 
Mann, der mit einer Büchſe und einem Revolver 


bewaffnet war und in der Hand einen Hafen | 


trug. „Wollen Sie meine Beichte anhören, jo 
ollen Sie meinen Hafen haben“, ſagte er. „Das 


vill ich gerne thun, ohne Lohn dafür zu ver⸗ 


zangen“, antwortete Pater Joſeph mit feiner 
ſanften Stimme. 

„Aber es muß foſort geſchehen, meine Zeit iſt 
kurz bemeſſen: 9 Sin neun Meilen gewandert, 


Schriftz 


um mit Ihnen zu ſprechen“, 


du deinem Ziele nicht näher. 


N 2 


niſche Einfuhr, d. h. durch Erhöhung der land⸗ 


wirihſchaftlichen Zölle zu erreichen? Kann Europa, 
welches notoriſch weniger Getreide und Vieh pro- 
ducirt, als es bedarf, die Einfuhr aus den Ber- 
einigten Staaten entbehren? Ze ſchärfer die Ab- 
wehrmaßzregeln gegen die Mac Kinley⸗-Bill aus- 
fallen, um ſo verhängnißvoller würde die Wirkung 
für die arbeitende Bevölkerung ſein, die die Un⸗ 
koſten des Zollkrieges aus ihrer eigenen Taſche 
zu bezahlen hätte oder, wenn ſie das nicht mehr 


könnte, ihre Lebenshaltung herabdrücken müßte. 
Ein Kusweg aus der Sackgaſſe, in den die 


europäiſchen Staaten durch die Schutzzollpolitik 
gerathen ſind, kann nur gefunden werden, wenn 
man ſich entſchließt, das, wozu man ſich im 
Intereſſe der arbeitenden Bevölkerung nicht ent⸗ 
ſchließen konnte, wenigſtens mit Rückſicht auf die 
Intereſſen der Induſtrie zu thun, d. h. die land- 
wirthſchaftlichen Zölle allmählich zu beſeitigen oder 
wenigſtens zu ermäßigen. Wenn man das will, 
jo bedarf es keiner gemeinſamen Action der 
Staaten, die auch unter ſich im Zollkrieg ſtehen. 
sit der wirthſchaftliche Frieden das Ziel, fo 
ſchaffen wir vor allem Frieden zwiſchen den 
europäiſchen Staaten und erſparen der Welt das 


eigentlich doch etwas komiſche Schauſpiel, daß 


zwei Staaten, auf deren politiſcher Jreundſchaft 
angeblich der Weltfrieden ruht, ſich nebenbei den 
Luxus eines wirthſchaftlichen Kampfes auf Leben 
und Tod geſtatten. Gegen das Verderben der 
Schutzzöllnerei hilft nur Verkehrsfreiheit. 


Fangen wir in Europa mit der Wiederher⸗ 


ſtellung der Verkehrsfreiheit an; Amerika wird 
ſchon nachfolgen! 


Der letzte Bericht der Expedition Küntzel · 

Unter den Mitgliedern der Expedition Küntzel 
nach Witu befand ſich auch ein Siebenbürger 
Sachſe, Kerr Drontleff. Derjelbe hatte auf der 


Dampferfahrt nach Zanzibar Hrn. Küntzel kennen 


gelernt und deſſen Anerbieten, ſich der Expedition 
nach Witu anzuſchließen, 
Drontleff ſandte feinem Vater nach Hermannftabt 
wiederholt längere Briefe über feine Reiſe⸗ 


erlebniſſe, welche ſo intereſſant waren, daß ſie 
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von dem „Siebenbürger Deutſchen Tageblatt“ 
veröffentlicht wurden. In der neueſten Nummer 
deſſelben finden wir jetzt den letzten Brief dieſes 


| Opfers der Expedition Küntzel, geſchrieben zu 


kouumbi am 13. Geptember 1890, wel 


ä tniegelüng pedition, 


Brief enthält Andeutungen und Erklärungen 
er wie ſich das traurige Ereigniß vorbe- 
reitete. a Fee 

Nach einer kürzeren Schilderung der Fahrt 
durch die enge Mandabai nach Mkouumbi und 
der freundlichen Aufnahme daſelbſt durch den 
einflußreichen Dorfälteſten, Sultan ben Ali, 
welcher Herrn Küntzel von früher her perſönlich 


befreundet war, kommt Herr Drontleff auf die 


Urſachen der Gährung innerhalb der Bevölkerung 


zu ſprechen. Er ſchreibt: 8 


Die Sklaven werden nicht angeſtrengt, und wenn 
wir während der Jagd auf die umliegenden Schambas 
(Palm und Knanasgärten) kamen, lungerten ſie 
meiſtens im Schatten. die Behandlung der Sklaven 
ſoll auch durchſchnittlich eine gute ſein, und ſo iſt das 
Bedürfniß nach Abſchaffung der Sklaverei durchaus 
nicht vorhanden, im Gegentheil iſt eine große Bewegung 
im Lande, welche ſich gegen England und deſſen Be- 
ſchlüſſe betreffs der Sklavenabſchaffung richtet. Die 
Gährung im Lande iſt eine jo bedeutende, daß ſich 


fuhr der Fremde 
fort, deſſen müdes, angegriffenes Ausſehen feine 
Worte bekräftigte. — „So weit hätteſt Du Dich 
nicht zu bemühen brauchen, mein Sohn, um 
einen Prieſter zu finden!“ 

„Das kann wohl ſein, aber man rieth mir, 
mich an Sie zu wenden, Sie machten es am beſten. 
Sie ſollen mir auch Abſolution geben.“ — „Wer 
biſt du“, fragte der Prieſter. — „Ich heiße 
Arabella Forcioli!“ — „der Bandit Forcioli?“ 
— „Ja“, erwiderte der Andere mit ſchwer⸗ 
müthigem Seufzer; „ich ward Bandit, weil ich den 
Verführer meiner Schweſter erſchoß. Ich möchte 
wohl wiſſen, was Sie an meiner Statt gethan 
hätten! Können Sie mir das Sakrament gleich 
geben?“ — „Nicht bevor du Buße für deine 
Sünden gethan haſt.“ — „Sie können es alſo 
nicht!“ ſagte der Bandit, zog eine Piſtole aus 
ſeinem Gürtel und richtete ſie auf den Pater. 
dat du mir das Sakrament nicht, ſo erſchieße 
ich dich!“ d 0 
Ader alte Prieſter lächelte und ſagte: „Tödten 
kannſt du mich, armer Mann, aber dadurch kommſt 
Erſt mußt du 
Buße thun.“ — „Was für eine Buße verlangft du 
von mir?“ — „Du ſollſt mir verſprechen, ein 
braver, guter Mann zu werden, der keinem 


Menſchen Leides thut. Willſt du das?“ — „Ja, 


das habe ich längſt gewollt. Ich erſchoß den 


Schurken, der meine Schweſter verführte, ſie 


ging hin und ertränkte ſich, um ert Schande 
ein Ende zu machen; ich habe außer 

Gendarmen erſchoſſen, die zuerſt auf mich feuerten, 
das iſt alles.“ — „Aber du darfſt keinen 
Gendarmen erſchießen, er thut ſeine Pflicht und 
handelt im Namen des Geſetzes. Du dagegen biſt 


ein großer Miſſethäter, verſtehſt du das wohl, 
Forcioli? Stecke deine Piſtole ein und mache mich 
nicht bange. 


Gelobſt du mir im Namen des 
Herrn und im Namen der heiligen Jungfrau, nie 
wieder deine Büchſe gegen einen Gendarm zu 
erheben, jo will ich dirk Ablaß geben, ſonſt nicht!“ 

Der Bandit ſtand da, ſah zu Boden und ſchien 
ſich die Sache zu überlegen. 

„Sie verlangen viel“, ſagte er endlich zu dem 
Prieſter, „aber ich gelobe es trotzdem; Sie haben 


Recht in dem, was Gie ſagen, Sie können mit 


Dieſes thaten wir denn auch, bauten 


angenommen. Herr 


borenen, 


dem Poſtſtempel Camu vom 17. Geptember, ein- 
getroffen in Hermannſtadt am 6. Oktober. Diejer | 


erdem einige 
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ſogar die ſonſt gegenfeitig nicht gerne in nähere Be- 
rührung mit einander kommenden Suaheli und Araber 
zu 5 Waffengange gegen England verbinden 
wollen. 

Wir haben auch unter dieſer allgemeinen Aufregung 
ie leiden gehabt. Ein Deutſcher, Namens Kurt Toeppen, 


früher Vertreter der deutſchen Witu ⸗Geſellſchaft, iſt 
durch eigenes Verſchulden, durch ausſchweifenden und 


lüderlichen Lebenswandel moraliſch und finanziell der⸗ 
art heruntergekommen, daß er ſich von einem Guaheli- 
Weibe ernähren läßt und auch demnächſt zum Mohame- 
danismus überzutreten gedenkt, da ihm dieſer Schritt 
mit einigen hundert Rupien belohnt wird. Schon früher 
ſuchte er die hieſigen übrigen deutſchen Coloniſten, 
namentlich die Gebrüder Dehnhardt, die ſeinerzeit dem 
Sultan von Witu das ganze Küſtengebiet abgekauft 
haben, arg zu ſchädigen. 

Kuch jetzt wollte er Herrn Küntzel entgegenarbeiten 
und ſprengte das Gerücht aus, wir hätten Kanonen mit 
und wollten das Land für England erobern und die 
Sklaverei abſchaffen. Dieſes Gerücht fand in Mkouumbi 
ſchnell Glauben und am 9. d. Mts., Morgens 8 Uhr, 
wollten die Bewohner des Dorfes und die hier an- 
weſenden Askari (Soldaten) des Sultans von Witu 
uns angreifen. Das et Wen wurde geblasen, die 
Jüngeren hielten einen Waffentanz ab, während die 
Kelteren ſich durch ein Schauri (Unterhandlung) auf 
In 1 1 ſere kaſche dcn foereitfehaft und entſchtoſf 

och unſere raſche Kampfbereitſchaft und Entſchloſſen⸗ 
heit wirkte recht beängſtigend auf die Suhaeli; fie 
ſendeten lahr bald ihren Dorfälteſten Sultan ben Ali 
ab, um mit uns zu unterhandeln. Dieſer ſagte uns 
denn, 990 ein Brief des Sultans von Witu ein- 
getroffen ſei, der uns verbiete, unſeren Hausbau — 
wir errichten hier ein Stationshaus — weiter fort- 
Diem ſowie auch den Bewohnern von Mkouumbi 
befehle, uns keine Lebensmittel zu liefern. 

Wir konnten hierauf allerdings nicht anders ant⸗ 
worten, als daß wir mit Schieſſen und Anſtecken des 
Dorfes drohten. Sultan ben Ali ſchlug als Ver- 
mittelungsweg vor, ein Schreiben an den Sultan von 
Witu zu ſenden, worin er ihn über unſere durchaus 
friedliche Abſicht aufklären wollte; bis jedoch Antwort 
eingetroffen, ſollten wir mit dem Hausbau ruhen. 
edoch durch Zu- 
ſammenſtellung unſerer ſchweren Kiſten ein ver- 
theidigungsfähiges Fort, wo wir die Nacht zubringen 
konnten. Auch machten wir vier Referve-Dampfröhren 
0 Kanonenxohren, die aus den vier Ecken recht be- 
rohlich herüberblichten und auch den 300 Ginge- 
wie wir nachträglich hörten, gewaltigen 
Reſpect einjagten. Am 0 Morgen war noch 
immer keine Antwort des Sultans eingetroffen und 


ausgerüſtet waren, hier an, und nachdem er ſich von 
unſerer Friedlichkeit überzeugt, ſchrieb er ſofort an den 


mir machen, was Sie wollen. Bon heute jan 
ſollen die Gendarmen nicht über mich zu klagen 
haben. Kommen Sie jetzt mit dem Ablaß!“ Bei 
dieſen Worten kniete er nieder und preßte die 
Stirn gegen die ſteinernen Flieſen der Kirche. 
Pater Joſeph lächelte, wie er zu lächeln pflegt, 
wenn er etwas Gutes vollbracht hat, und legte 
feine Hand ſegnend auf Forciolis Haupt. Als ſich 
der Bandit erhob, liefen ihm die Thränen von 
den Wangen herab, ſo gerührt war er über die 
verſöhnenden Worte, die der Prieſter zu ihm ge⸗ 
redet hatte. Da erblickte er ein vergoldetes 
Crucifix, das der Pater in dem Gürtel ſeiner Kutte 
trug. „Jetzt ſollen Sie mir zur Belohnung Ihr 
Crucifix geben“, ſagte er. — „Das kann ich nicht, 
das gehört meinem Stande und meinem Orden an, 
das darf ich nicht von mir geben.“ — „Schenken 
Sie es mir trotzdem, ich drohe nicht, ich bitte flehent- 
lich, ſchenken Sie mir das Kreuz, damit es mich in 
der ſchwachen Stunde ſtärkt, dann kann ich mein 
Wort halten, wenn die Leute mich wieder ver- 
folgen.“ — Da gab ihm der Mönch fein Erucifig, 
Forcioli küßte es und ſtieß einen Zubelſchrei 
aus, der in der ſtillen Kirche wiederhallte. Dann 
ging er. Draußen ſaß ſein Kamerad an der 
Erde, die Büchſe im Arm. „Jetzt bin ich glück- 
lich! Sieh, was er mir gab“, ſagte Forcioli 
und hielt dem Anderen das Kreu hin. — „Das 
gehört mir zur Hälfte“, meinte der Kamerad. 
„Ich habe hier geſeſſen und Wache für dich ge⸗ 
halten, was bekomme ich dafür?“ — „Du ver- 
langſt doch nicht, daß ich das Crucifix durch- 
brechen ſoll, damit du deinen Theil erhältſt?“ 
fragte Forcioli. „Nein, aber darum kann es 
mir doch zur Hälfte gehören, wir zwei ſind ja 
ſtets bei einander, du wachſt für mich da oben, 
während ich ſchlafe, und ich wache für dich, das 
iſt ein für alle Mal abgemacht. Trifft dich das 
Unglück, zuerſt zu fallen, ſo nehme ich das Kreuz 
und halte es dir an den Mund, bin ich der 
Erſte, der abgerufen wird, ſo läßt du mich das 
Kleinod küſſen, ehe ich ſterbe, dann gehört es 
dir allein.“ 

Foricoli ging auf feinen Vorſchlag ein und hat 
ſeit jenem Abend keinen Schuß auf die Gendarmen 
abgefeuert. 

„Jett ſollen Sie einmal einen wirklich echten 


Zuſatzprotokollen, 


Sultan, uns zu geftatten, daß wir in das Innere vor⸗ 
drängen, welche Erlaubniß Kerr Küntzel ſchon früher, 
als er bei dem Sultan von Witu zur Kubienz war, 
erwirkt hatte und die jetzt wieder zurückgezogen worden 
war. Heute Morgen traf dieſer Erlaubnißbrief ein, und 
5 Mann marſchirten mit den nöthigen Trägern nach 
der anderihalb Stesden von Witu entfernten Beſitzung 
des Herren Küntzel, um die Vorbereitungen zum Auf- 
ſtellen der Dampfſäge zu treffen. Da uns Besch nach- 
träglich mitgetheilt wurde, daß dieſem Briefe des 
Sultans nicht ſo ganz zu trauen Ih fo ſoll ich heute 
Nachmittags mit Munitions⸗Nachſchub mich auch weiter 
ins Innere begeben und muß deshalb weitere Nach⸗ 
richten auf ſpäter verfchieben. . 

Zwei Tage ſpäter — und der Schreiber dieſer 
Zeilen war unter den Gpeeren der Suahelis 
verblutet. 


Deutſchland. 

* Berlin, 15. Okt. In melt Geſchäftskreiſen 
folgt man mit lebhaften Antheil den verſchie⸗ 
denen Mittheilungen, welche über die Reform 
der Einkommen⸗ und Gewerbeſteuer bekannt 
werden, wobei man nur die Knappheit der Mel- 
dungen und manche Zweifel in ihre Zuverläſſig⸗ 
keit beklagt. Gleichwohl hat ſich, wie nach der 
„Boll. 3.“ verlautet, hier in Berlin eine Gruppe 
Geſchäftstreibender zuſammengethan, welche ſich 
mit einer Bittſchrift an den Finanzminifter zu 
Gunſten der Selbſteinſchätzung bei der Ein⸗ 
kommenſteuer wenden will. lem Kachel wird 
von Seiten der Agrarier eine allem Anſchein nach 
lebhafte Agitation gegen die Selbſteinſchätzung 
vorbereitet, welche gleichfalls ihren Ausdruck in 
Bittſchriften finden ſoll. 

— Wie man der „Börfen-Itg.” meldet, der die 
Verantwortung überlaſſen bleiben muß, würde 
der Kaiſer bei Eröffnung des preußiſchen Land- 
tages eine hochbedeutſame Thronrede verleſen, 
welche auf die Ziele der kaiſerlichen Politik in 
Steuer-, Wirthſchafts- und anderen Fragen von 
actueller Wichtigkeit hinweiſen werde. 

* [Menue Publicationen über den Dreibund.] 
Ein italieniſches Blatt, der „Corriere di Napoli“, 
läßt ſich aus Wien berichten, daß wichtige und 
autoritative Publicationen über den Dreibund, 
vor allem ſo weit ſie Italien betreffen, demnächſt 
erſcheinen werden. Man habe zuerſt beabſichtigt, 
den Vortrag ſelbſt zu veröffentlichen, jedoch aus 
Gründen der Opportunität davon abgeſehen, ob- 
gleich andererſeits deſſen Wortlaut die beſte Ver⸗ 


theidigung des Bündniſſes dargeboten hätte. Der 


eigentliche Vertrag ſtelle nur gewiſſe Grundſätze 


in allgemeinen Zügen feſt; dieſe Grundſätze ſeien 


dann weiter ausgeführt und auf ihre praktifche 
Anwendung zurückgeführt in einer Reihe von 
von denen eins und das 
andere aus der Zeit kurz nach dem Abſchluſfe 
des Vertrages datiren, andere aus einer ſpäteren 
Periode und einige aus allerletzter Zeit. Der 
Vertrag ſei zwar thatſächlich noch nicht erneuert, 
aber er enthalte ſchon in ſeiner urſprünglichen 
Form Clauſeln, welche ſeine Verlängerung von 
Seiten Italiens ganz unzweifelhaft erſcheinen 
ließen, nicht bloß in dem Intereſſe des allge- 
meinen Friedens, ſondern in dem eigenſten Inter⸗ 
eſſe Italiens. 

* [Der Einweihung des Mauſoleums bei der 
Friedenskirche in Potsdam] am 18. d. werden 
außer dem Kaiſerpaar, der Kaiſerin Friedrich, 
ſämmtlichen Prinzen und Prinzeſſinnen des königl. 
Hauſes und dem Großherzog und der Groß- 


herzogin von Baden auch auswärtige fürſtliche 


Herrſchaften beiwohnen, darunter der König der 
Belgier, der Großherzog von Sachſen, der Groß- 


Corſerwein ſchmecken“, ſagte der Wirth und zeigte 
auf eine beſtaubte Zlaſche, die vor ihm ſtand. 
„Es giebt keinen beſſeren in der ganzen Welt“, 
fügte er beſcheiden hinzu. Er wollte der Comteſſe 
einſchenken, ſie aber zog ihr Glas zurück. 

„Mir nicht“, ſagte ſie, „ich ziehe dies vorzüg⸗ 
liche Waſſer vor.“ 

„Und geſtern mochten Sie gar kein Waſſer 
trinken“, bemerkte Zevaco trocken. 

„Aber heute habe ich, wie Sie hören, meine 
Anſicht geändert“, erwiderte fie mit freundlichem 
Lächeln, „darf ich nicht thun, was mir gefällt?“ 

„Ach ja, weshalb nicht.“ 

„Außerdem ſollten Sie doch wohl der Letzte 
ſein, der etwas dagegen hat, daß ich dies Waſſer 
dem edlen Weine Herrn Coſtas vorziehe“, fügte 
ſie hinzu, ihn mit dem ganzen Glanz ihrer 
Augen anſchauend. „Es kommt ja aus Ihrem 
Quell! Geſtatten Sie uns, auf Ihr Wohl zu 
trinken!“ 

Während ſie ihr Glas leerte, öffnete der Diener 
Baptiſte, der auf dem Vorplatz poſtirt war, die 
Thür und trat ins Zimmer. Er wandte ſich an 
Paola und ſagte, daß draußen vier Männer 
ſtünden, die mit der Comteſſe zu ſprechen wünſchten. 

„Mit mir?“ fragte Paola erſtaunt. „Baptiſte 
muß ſich verhört haben, ich kenne ja niemand 
hier im Ort.“ 

„Ich ſagte, die Comteſſe ſpeiſten, aber fie ant- 
worteten, das thue nichts. Ich fragte nach ihren 
Namen, da lachten ſie und verlangten nur, ein- 
gelaſſen zu werden, ſie würden ſchon ſelber ſagen, 
wer ſie ſeien.“ 

„Liebes Fräulein Fleuron“, ſagte Paola, wobei 
lie Zevaco anblickte, als gälten ihre Worte ihm, 
„wollen Sie hinausgehen und ſehen, wer es iſt?“ 

„Dielleicht Leute, die um etwas bitten wollen“, 
meinte die Geſellſchaftsdame und erhob ſich. 

„Die Corſen bitten um nichts“, antwortete 
Zevaco trocken. „Die Männer da draußen haben 
ſicher ein anderes Anliegen. Laſſen Sie ſie her ⸗ 
einkommen!“ 5 

„Baptiſte folgte Paolas Wink und öffnete die 
Thür, dann pflanzte er A an der Wand auf, 
als meine er, daß ſeine Nähe möglicherweiſe er⸗ 
forderlich ſei. (Sortj, folgt) 


herzog von Hefien, Prinz Chriſtian zu Schleswig⸗ 
Holſtein. N 

* [Gegen Stanley.] Der italieniſche Afrika⸗ 
forſcher Meſſedaglia Paſcha veröffentlicht in der 
„Riforma“ einen offenen Brief über Stanley. 
Meſſedaglia beſtreitet darin an der Hand von 
Documenten, daß Stanley überhaupt im Stande 
geweſen ſei, Emin Paſcha zu befreien. Im 
Gegentheil ſeien es Emin Paſcha und Caſati ge- 
weſen, welche Stanley vor ſicherem Verderben 
gerettet hätten. 

* [Auf dem conſervativen Parteitag in Karls- 
ruhe], dem namens der deutſchconſervativen 
Reichstagsfraction Frhr. v. Manteuffel beiwohnte, 
„redete“, der „Kreuzztg.“ zufolge, „Hofprediger 
Stöcker, mit ungeheurem Jubel begrüßt, meiſter⸗ 
haft über die fociale Frage.“ Am Schluß der 
Berfammluug erſchallte aus der Mitte der Zuhörer 
der Ruf: „Stöcker hoch“, in welchen die Der- 
ſammlung begeiſtert einſtimmte. — Das genügt! 
Vielleicht vermögen die badiſchen Conſervativen 
Hrn. Stöcker, in ihre Mitte überzuſiedeln. Wir 
gönnen ihnen den Herrn Kofprediger. 

* Branntweinſteuerfreiheit für den Kaus⸗ 
trunk.] Die am 13. d. M. in Baden-Baden ver- 
fammelten ſüddeutſchen, vorwiegend clericalen 
Reichstagsabgeordneten beſchloſſen, bezüglich der 
Branntweinſteuer im Reichstage eine Motion ein- 
zubringen, welche beantragt, im Intereſſe ſpeciell 
der ſüddeutſchen Weinbrenner möge die Reichs- 
regierung einem gewiſſen Quantum Haustrunk 
Steuerfreiheit gewähren. Der Antrag in ſeiner 
förmlichen Faſſung ſordert folgenden Zuſatz zu 
§ 1 des Branntweinſteuergeſetzes: 

„Branntwein bis zu 15 Liter reinen Alkohols, 
welcher von landwirthſchaftlichen Kleinbrennern in ein⸗ 
facher Brennvorrichtung aus nichtmehligen Stoffen ge⸗ 
wonnen wird, iſt von der Verbrauchsſteuer befreit.“ 

*IKünſtliche Nauchwolken.] Schon vor 
längerer Zeit, unmittelbar nach der Einführung 
des rauchloſen Pulvers bei der deutſchen Armee, 
machte der Geheime Regierungsrath Profeſſor 
Dr. Scheibler darauf aufmerkſam, daß jetzt für 
Chemiker die Aufgabe vorliege, ein Verfahren zu 
finden, um unter gegebenen Umſtänden künſtlich 
mächtige Rauchwolken zu erzeugen, hinter welchen 
militäriſche Evolutionen, ungeſehen vom Zeinde, 
ausgeführt werden können. Die „T. N.“ theilt 
nun mit, daß dieſe Aufgabe in letzter Zeit gelöft 
ſein ſoll, worüber bald Näheres verlauten wird. 

Sprottau, 12. Oktober. In Folge der neu- 
lichen Exceſſe der Socialdemokraten haben 
ſämmtliche Arbeiter, denen von ihren Fabrik- 
herren die Wahl überlaſſen wurde, entweder aus 
dem „Arbeiterverein für den Wahlkreis Sprottau⸗ 
Sagan“ oder aus ihrem Arbeitsverhältniß aus- 
zuſcheiden, ohne Ausnahme noch vor Ablauf der 
gewährten Frift den Nachweis erbracht, daß fie 
dem ſocialdemohratiſchen Vereine nicht mehr 
angehören. : (Schleſ. Ztg.) 

Breslau, 14. Okt. Die „Schl. Zig.“ meldet 
aus Rauden (Reg.-Bezirk Oppeln): Die Feier der 
fünfzigſten Wiederkehr des Tages, an welchem 
dem Kerzoge von Ratibor der Herzogs und 
Fürſtentitel verliehen wurde, eröffneten heute 
die Beamten des Unionclubs, die Pächter und 
Beamten der herzoglichen Güter und die Gemeinde⸗ 
vorſteher der 50 zu den herzoglichen Beſitzungen 
gehörigen Dörfer, indem dieſelben dem Yerzoge 
ihre Glückwünſche darbrachten. Ihnen folgten die 
ſämmtlichen Wald⸗ und Seldarbeiter und 


Arbeiterinnen und die Raudener Schuljugend. 
Beſonders warm berührte die Ovation der 


Arbeiter, denen der Herzog ein Feſt gab, auf dem 
er ſelbſt mit ſeinen Jamilienangehörigen erſchien. 
Am Abend wurde von Mitgliedern der herzog⸗ 
lichen Familie im Schloßtheater ein von Schricker 
verfaßtes Feſtſpiel aufgeführt, welches ſinnige 
Kuldigungen für den Herzog enthielt. 

Breslau, 14. Oktober. die „Breslauer 31g.“ 
meldet, außer Neiße würden auch Glogau und 
Glatz aufhören, Feſtungen zu ſein. 

Karlsruhe, 14. Oktbr. der vom Großherzog 
nach der geſtrigen Fahnenweihe der Landwehr⸗ 
bataillone beim Dejeuner ausgebrachte Toaſt auf 
den Kaiſer hob die beſondere Bedeutung der 
heutigen Weihe hervor, weil die Fahnen für 
Zruppentheile beſtimmt ſeien, die erſt gebildet 
würden, wenn das Vaterland der Aufbietung 
aller Kraft zu feiner Bertheidigung bedürfe. Dann 
erwieſen ſich aber dieſe Fahnen als ein Symbol 
der Kraft des Staates und des Volkes für die 
höchſten, geheiligten Intereſſen der Nation, als 
ein Symbol, ſo alt wie die Treue ſelbſt. der 
Großherzog erinnerte an die Errungenſchaften 
vom Jahre 1870. Die Bangigkeit und die 
Trennungen der früheren Zeit ſeien verſchwunden, 
das Reich beſitze ein ſtarkes Kalſerthum, um 
welches ein deutſches Heer geſchaart ſei. „Unfer 
Fahnenruf ſei ein Zubelruf für den Kaiſer! Furrah!“ 

Frankfurt a. M., 14. Okt. Die von der Com- 
miſſion für den Oberbürgermeiſter⸗Poſten vor- 
geſchlagenen Herren Adickes-Altona, Dr. Humſer⸗ 
Frankfurt und Leopold Gonnemann-Irankfurt 
wurden in der heute ſtattgehabten nicht öffent⸗ 
lichen Sitzung der Stadtverordneten zur Prafen- 
tation gewählt. 

München, 14. Oktbr. In Münchener Zeitungen 
wird heute der Miniſter des Innern als das 
Kaupthinderniß für Aufhebung der Grenzſperre 
genannt und ſein Rücktritt verlangt. 


England. 
London, 14. Okt. Das Begräbniß der Frau 
Booth, von der Heilsarmee, fand heute unter 
einem ungeheuren Zuſammenſtrom von Menſchen 
fait; die Leichenfeier war die großartigſte, welche 
London ſeit vielen Jahrzehnten geſehen hat. 


Bulgarien. - 

Sofia, 14, Okt. Im Befinden des erkrankten 
Miniſterpräſidenten Stambulom iſt eine leichte 
Beſſerung eingetreten. 

Die Synode iſt nach Sofia einberufen worden. 


Nußzland. 

Warſchau, 12. Oktober. Aus der Fabrikftadt 
Bialuſtok wird geſchrieben, daß die Kuswande⸗ 
rung nach Brafilien aus der Stadt und Um- 
gegend ſolche Dimenfionen angenommen hat, daß 
man wahrlich von einer Epidemie ſprechen kann. 
Es vergeht faſt kein Tag, an welchem nicht mehr 
oder minder ſtarke Emigrantengruppen das Land 
verlaſſen, nachdem fie ihre Habe vielfach zum 
Spottpreiſe verkauft oder ihre Stellungen ver- 
laſſen haben, um jenſeits des Oceans ihr Glück 
u ſuchen. Namentlich find es Fabrikarbeiter, 
hann aber auch Bauern und Tagelöhner, welche 
gon der Kuswanderungsſucht ergriffen werden, 
und es hilft kein Abrathen, da die Leute den 
Agenten blinden Glauben ſchenken. Ganz ähn⸗ 
liche Derkätinifie herrſchen in der Fabrikſtadt 
bo dz, wo Zabrikarbeiter ſchaarenweiſe ihre 
hündel packen, um dem Vaterland den Rücken 


A r . 


welche 


Vorſchlägen für die geſchäftliche 


Kaliſch gemeldet, daß die ſtädtiſche und bäuer⸗ 
liche Bevölkerung der an der preußiſchen Grenze 


belegenen Kreiſe Konin und Slupca gleichfalls 


von der Auswanderungskrankheit angeſteckt iſt. 
Es werden Fälle erzählt, wo der Grundbeſitzer 
beim Erwachen keinen Menſchen auf dem Kofe 
vorfindet, der die Arbeiten verrichten könnte; alle 
find heimlich in der Nacht über die Grenze ge- 
flohen, um das vielgeprieſene Eldorado aufzu⸗ 
ſuchen. (P. 3.) 


Socialiſten-Congreß in Kalle. 
(Driginalbericht der „Danz. Itg.“) 
R. Halle a. E., 14. Okt. 

Die Verhandlungen des Parteitages ſtanden während 
des heutigen Vormittages noch unter denſelben Zeichen, 
welche den geſtrigen Tag beherrſchten. In Folge deſſen 
war die Debatte ziemlich aufgeregt und ſtellenweiſe 
ſtürmiſch. Behufs Wahl derjenigen Commiſſion, welche 
über den Zwiſt zwiſchen den Berliner Genoſſen und 
der Fraction entſcheiden ſoll, wurde eine etwa 60 
Namen enthaltende Vorſchlagsliſte entworfen, von 
welcher Berliner Genoſſen und Fractionsmitglieder 
principiell ausgeſchloſſen waren. Auf Grund dieſer Lifte 
wurde die aus 9 Mitgliedern beſtehende Commiſſion 
im Laufe der Nachmittagsſitzung gewählt; das Reſultat 
der Wahl war bei Schluß der Sitzung noch nicht feſt⸗ 


geſtellt. 


Das Referat des Abgeordneten Singer (Punkt 3 der 
Tagesordnung) über die Thätigkeit der Reichstags⸗ 
fraction gab dem Genoſſen Büchdrucker Werner⸗-Berlin 
Beranlafjung, feine Auffaffung der parlamentariſchen 


Aufgaben ſocialdemokratiſcher Abgeordneter auszu- 


ſprechen, welche, wie Genoſſe Löwenſtein⸗Fürth ſich 


ausdrückte, die parlamentariſche Thätigkeit der Abge- 
ordneten nach dem Muſter Haſſelmann⸗Moſt eingerichtet 
wiſſen wollte. der Abgeordnete Bebel, welcher von 
Herrn Werner wegen ſeiner im Reichstage und in den 
Commiſſionen mehrfach bemerkten Mitarbeit an von 
der Fraction bei der Abſtimmung abgelehnten Geſetzes⸗ 
vorlagen interpellirt worden war, warf dem Inter- 
pellanten Ignoranz in nationalöconomiſchen Fragen und 
Mangel an Verſtändniß für das parlamentariſche Leben 
vor. Die Abgeordneten Liebknecht und Singer, von 
welchen erſterer erklärte, die gebratene Repolution 
fliege einem nicht in den Mund, Brandreden halten und 
einmal eine Bombe werfen, das könne jeder Eſel, — 
letzterer dagegen Wee den Delegirten Werner 
als Vertreter der Berliner Oppoſition anzuerkennen, 


die er mit Werners verleumderiſcher, kränkender An- 


griffsweiſe nicht identificire, verſtärkten den Eindruck, 
daß die Oppoſition auf dem Parteitage eine vollſtändige 
Niederlage erleiden muß. b | 

Zum Schluß wurde der Antrag Ziſcher einſtimmig 


angenommen, welcher folgende Reſolution enthält: 


„Der Parteitag erklärt, daß die parlamentariſche 
Thätigkeit der Fraction ſowohl den Beſchlüſſen des 
St. Gallener Parteitages entſprach, als auch die aus 
der Kenderung der politiſchen Parteigruppirung für die 
deutſche Socialdemokratie erwachſenden Verpflichtungen 
vollſtändig erfüllt hat.“ (Der Schluß der Vormittags⸗ 
Sitzung erfolgte 121/, Uhr.) 5 ; 
Zu Beginn der Nachmittags Sitzung brachten die 
franzöſiſchen Congreſſtheilnehmer in längerer Anſprache, 
der Abg. Liebknecht verdeutſchte, die Sym⸗ 
pathiebezeugungen der franzöſiſchen Geſinnungsgenoſſen 
dar; bemerkenswerth war der Paſſus, in welchem der 
Socialiſt Guet namens der franzöſiſchen Arbeiter jede 
Sympathie für ein franzöſiſch⸗ ruſſiſches Bündniß in 
Abrede ſtellte und die Sympathie der franzöſiſchen 


Arbeiterbevölkerung für die deutſche Arbeiterbewegung 


mit Nachdruck hervorhob. 

Durch den Bericht der Mandat-Prüfungs⸗Commiſſion 
iſt die Zahl der auf dem Congreſſe anweſenden Dele- 
girten auf 413 feſtgeſtellt, unter welchen vier Frauen 
ich befinden. Diefe „Arbeiterinnenmandate“ wurden 
eitens der Verſammlung anerkannt. 5 i 

Den übrigen Theil der Sitzung füllte das Referat 
des Abgeordneten Auer über die Organiſation der 

artei aus; in anderthalbſtündigem Vortrage motivit 

eferent die Faſſung und Tendenz des ſeitens der 
arteileitung vorgelegten Organiſationsentwurfs in 
einen einzelnen Theilen und in en Geſammt⸗ 

ebeutung, indem er ſich bemühte, d f 
preſſe gegen einzlene Beſtimmungen dieſes Entwurfs 
erhobenen Einſprüche zu widerlegen. Der Kernpunkt 
dieſes Entwurfs iſt die Vereinigung aller Befugniſſe, 


welche die an Handen d der Parteibewegung garan- 


tiren, in den Fänden der Fraction, welche aus ihrer 
Mitte den aus fünf Perſonen beſtehenden Vorſtand 
erwählen und deſſen Beſoldung feſtſetzen ſoll. Redner 
erklärte in längerer Ausführung die Nothwendigkeit 
dieſes auch die Parteipreſſe überwachenden Partei- 
Vorſtandes. Als Centralorgan der Partei wurde das 
„Berliner Volksblatt“ in Vorſchlag gebracht. 

Entſprechend den von dem Referenten gemachten 
Behandlung der 
Organiſationsfrage beſchloß die Verſammlung, in die 
Generaldiscuſſion erſt morgen einzutreten, mit der 
weiteren Vorbereitung und Durcharbeitung des vor- 
liegenden Materials von Anträgen aber eine Com- 
miſſion von 25 Mitgliedern zu betrauen. Die Wahl 
dieſer Commiſſion wurde aus Kückſicht auf das heute 
Abend im „Prinzen Karl“ ſtattfindende Parteifeſt ver- 
tagt. Schluß der Sitzung 6½ Uhr Abends. 

Auf unſerem Speclaldraht gingen uns über die 
Mittwochsſitzung noch folgende Depeſchen zu: 

Kalle, 15. Okt. In den heutigen Sitzung wurde 


die Commiſſion zur Unterſuchung der Beſchwerden 


über die Thätigkeit der ſocialdemohratiſchen 


Fraction des Reichstages gewählt. Alsdann 
wurde die Generaldebatte über den Bericht der 
Partei organiſation eröffnet. 8 8 
Kalle, 15. Oktbr. In der heutigen General- 
debatte über den Kuerſchen Organiſationsbericht 
ſprachen Thiesbach, Schönfeld (Dresden), Liev- 
länder, Wilſchken, Klein, Schmidt (Berlin), Keßler, 
Kant, Emmel gegen, Metzner (Berlin) und Stolle 
für den Organiſationsentwurf. Nach Verleſung 
der Vorſchlagsliſten für die Organifations-Gom- 
miſſion wurde die Vormittagsſitzung geſchloſſen. 


ſchwerden gegen die Fraction begann ihre 
Arbeiten. 5 N 

In der fortgeſetzten Generaldebatte ſprachen 
Goitſchalk, Theiß und Schweer für den Orga- 
niſationsentwurf; auf Antrag des Abg. Bebel 
wurde hierauf die Organiſations-Commiſſion 
durch Acclamation gewählt. Der Berichterſtatter 
Auer wies den Vorwurf des Mangels an Ob- 
jectivität zurück. Nachdem die Generaldebatte 
geſchloſſen war, berichtete Liebknecht über das 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Berlin, 15. Okt. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
find von Hubertusſtock um 10 Uhr Vormittags 
hier eingetroffen und haben nach kurzem Auf- 
enthalt die Fahrt nach Potsdam fortgeſetzt. 
Botsbam, 15. Oktober. Das Kaiſerpaar it um 
11 uhr 5 Min. hier angekommen. Die Kaiſerin 


begab ſich in das Neue Palais, der Kaiſer nach 


u kehren. Auch wird aus dem Gouvernement! Plaue zu der Kochzeit des Oberſten Biſſing. 


bach, 
de Grais und der ſtädtiſchen Behörden fand 


bremſe gelegt worden. 


coloniale Angelegenheiten bei 
abtheilung des Auswärtigen Amts. 


e in der Partei- 


Pofsbam, 15. Okt. In Gegenwart der Kaiſerin 


Kuguſte Victoria, des Oberpräſidenten v. Achen⸗ 
des Regierungspräſidenten Grafen Hue 
Nachmittags die 


feierliche Einweihung des 


ſtädtiſchen Krankenhauſes ſtatt. Daſſelbe erhielt 


den Namen „Auguſta Victoria“. 

Berlin, 15. Okt. Der „Reichsanzeiger“ ſagt in 
einer Beſprechung der abfälligen Keußſerungen 
der Preſſe über die Carpenterbremſe: Daß; 
die Carpenterbremſe einen geringeren Werth 
als Gefahrbremſe in Nothfällen beſitze als andere 
Bremſen, ſei zutreffend und längſt bekannt, aber 
bei der Wahl für die Staatsbahnen aus guten 
Gründen nicht ausſchlaggebend geweſen. Ein 
größerer Werth ſei auf eine einfache, zuverläſſige, 
leicht zu handhabende und regulirbare Gebrauchs- 
Bei dem jüngſten Unfall 
auf dem Anhalter Bahnhofe handelte es 
ſich nicht um eine Gefahrbremſung, viel- 


mehr um eine gewöhnliche Einfahrt in den 
Bahnhof. Auch bei 
Weſtinghouſe, Hardy und Heberlein, ſei es vor- | 


anderen Bremſenſuyſtemen, 


gekommen, daß die Züge in eine Kopfſtation zu 
weit eingefahren ſeien. Zur Verhütung der- 
artiger Vorkommniſſe ſeien deshalb Maßregeln 
getroffen, um die Locomotivführer zur langſamen 
Einfahrt und einer vorherigen Prüfung der 
Brauchbarkeit der Bremſe zu veranlaſſen. Die 
Staatsbahn-Berwaltung habe niemals eine Aus- 


gabe für Einrichtungen geſcheut, welche für die Er- | 


höhung der Betriebsſicherheit als wünſchenswerth 
erachtet worden ſeien. Sie ſei 
vielfach bahnbrechend vorgegangen und halte 
es ſelbſtverſtändlich für ihre Pflicht, alle Verbeſſe⸗ 
rungsvorſchläge objectiv in techniſcher und wirth” 
ſchaftlicher Beziehung zu prüfen. Sie werde ſich 
jedoch ohne Rückſicht auf Sonderintereſſen nur 
durch rein ſachliche Erwägungen beſtimmen lafjen- 

— Nachdem der zur Subſcription aufgelegte 
Betrag der dreiprocentigen Reichsanleihe und 
der preußiſchen Conſols überzeichnet und durch 
Zuertheilung vollſtändig abſorbirt worden iſt, hat 
das Conſortium ſeine Thätigkeit beendet. 

— Der „Deutſchen Warte“ zufolge begiebt ſich 
der Oberlandſtallmeiſter Graf Lehndorff mit dem 


Geſtütsdirector v. Oettingen nach England, um 


im Auftrage des norddeutſchen Zuchtvereins 
neues Vollblutmaterial anzukaufen. 8 
— Demſelben Blatte zufolge findet der Commers 


der hieſigen Studenten zu Ehren des Grafe 
Moltke am 6. November ſtatt. f 
veröffentlicht eine 


— Der „eichsanzeiger“ 
Cabinetsordre bezüglich der Errichtung eines 
Colonialraths als ſachverſtändigen Beiraths für 
der Colonial⸗ 


— Die „Nordd. Allg. 31g.“ vernimmt, daß die 


birke Beſetung des poſtens eines Regterungspräſidenten 
in Wiesbaden durch den Regierungspräſidenten 
v. Tepper-Laski unmittelbar bevorſtehend ſei. 


Breslau, 15. Okt. Der „Schleſ. Ztg.“ zufolge 
iſt durch einen Miniſterialerlaß vom 14. Oktober 


die Erlaubniß zur Einfuhr lebender Schweine 


aus Bielitz-Biala-Steinbruch auch auf Breslau, 


Koſten und Kirſchberg ausgedehnt worden. 


Breslau, 15. Okt. Der „Schleſiſchen Zeitung“ 


zufolge hat der Kaiſer ſchriftlich den Herzog von 


Ratibor zu dem fünfzigſten Jahrestage der Ber- 


leihung des Ferzogs- und Fürſtentitels beglück⸗ 


wünſcht und in dem Schreiben wiederholt ſeine 
Anerkennung für die erſprießlichen Dienſte, welche 
der Herzog in altbewährter Treue und Anhäng- 
lichkeit an das kaiſerliche Kaus dem Staate, wie 
ſeiner Heimathprovinz geleiſtet habe, ausgeſprochen. 
Außerdem hat der Kaiſer dem Herzog durch be- 
ſonderen Befehl die Uniform des in Ratibor 
garniſonirenden Ulanen Regiments Nr. 2 
v. Katzler verliehen. Der Verein ſchleſiſcher Malteſer 
ſtifteie in einem feiner Krankenhäuſer ein „Lerzog⸗ 
Victor-Bett“, der Unionclub beſchloß das Rennen 
um den deutſchen Geſtütspreis fortan „Herzog 
von Ratibor-⸗Rennen“ zu benennen. Die Städte 
Ratibor und Gleiwitz verliehen dem Herzog das 


Ehrenbürgerrecht. 


Braunſchweig, 15. Okt. Der Prinzregent hat 
bis auf weiteres den Freiherrn v. Wangenheim 
mit der Führung der Geſchäfte eines General- 
Intendanten des Koftheaters beauftragt. 

Würzburg, 15. Oktbr. die Erſatzwahl zum 
Reichstage für den verſtorbenen Abg. Stöhr 
(Centrum) iſt zum 6. November anberaumt 


worden. 
Die Commiſſion für Unterſuchung der Be⸗ 


Bamberg, 15. Oktbr. Bei Haßfurth iſt heute 


früh ein Güterzug mit einem Perſonenzug zu⸗ 


ſammengeſtoßen. Mehrere Wagen find be- 
ſchädigt und einige Perſonen verletzt worden. der 
Verkehr iſt unterbrochen. 

Paris, 15. Okt. das „Journal des Débats“ 
bemerkt zu der geſtrigen Reſolution der Budget- 
commiſſion, das Budget von 1891 weiſe bereits 
mehr als 60 Millionen Erſparungen auf, weitere 
Erſparungen wären nur fictiv. die „République 


frangaiſe“ nennt die Reſolution eine plaio- 
niſche Demonſtration; die Kammer würde 
lieber pharmaceutiſche Producte beſteuern, 


als durch Erſparungen den einen oder den 
anderen der öffentlichen Dienſtzweige zu des. 
organiſiren. Andere Blätter meinen, die Schlappe 
Rouviers würde weitere Conſequenzen haben. 

Der „Preſſe“ zufolge find die iriſchen De- 
putirten Dillon und d' Brien vorgeſtern hier 
eingetroffen. 

Cannes, 15. Oktober. die Kaiserin von 
Deſterreich iſt hier angekommen und reift heute 
nach Nizza ab. “= 


darin 
Vorſteher Amtes der Kaufmann 


tarifs 


London, 15. Oktober. (Privatteiegramm.) An 
der Küſte von Neuſchottland herrſcht ein fürchter. 
licher Orkan; drei unbsnannte Schiffe ſind mit 
Mann und Maus beim Cap Bretton zu Grunde 
gegangen. 5 

Rom, 15. Oktober. (Privattelegramm.) Es 
verlautet, der deutſche Botſchafter Graf Solms 
werde der Begegnung Erispis und Caprivis 
in Turin beiwohnen. 

Belgrad, 15. Oktober. (Privattelegramm.) Der 
Senat der Kochſchule verlangt vom Cultus- 
miniſter in den vollen Rang eines Univerſitäts⸗ 
Inſtitutes erhoben zu werden. 

Crajova, 15. Okt. Die Kauflente haben geſtern 
eine Kundgebung zu Ehren des Königs und des 
Thronfolgers veranſtaltet. Abends fand eine 
Galavorſtellung im Theater ſtatt. Bei dem Er- 
ſcheinen des Königs wurde die Nationalhymne 
geſpielt, welche das Publikum ſtehend anhörte · 
Heute reift der König nach Bukareſt zurück. 

Petersburg, 15. Okt. Die kaiſerliche Familie 
it geſtern in Gatſchina eingetroffen. 

— Die „Moskowskija Wedomoſti“ melden aus 
Etſchmiadzin, daß am letzten Sonntag ſich die 
Armenier verſammelt und an den Kaiſer 
Alexander ein Ergebenheits⸗Telegramm namens 


des geſammten armeniſchen Volkes abgeſandt 
haben. Anläßlich der Ceremonie der Chrifam- 
bereitung find auch mehrere Biſchöfe für Türkiſch 


Armenien geweiht worden. a 
Danzig, 16. Oktober. 

[Auszug aus den Sitzungs- Protokollen des 
aft vom 


27. September und 8. Oktober 1890. Wegen 
der von dem Herrn Regierungspräſidenten er- 


forderten Keußerung über den Geſetzentwurf 


betreffend die Abänderung der Gewerbe-Ordnung 
iſt die Niederſchrift über die Verhandlung mit 
betheiligten Gewerbetreibenden vom 29. Auguſt 
und 2. September cr. dem Herrn. Regierungs- 
präſidenten ſowie auch dem Kerrn Polizei-Director 
mitgetheilt worden. — Nach einer Mittheilung 
des Herrn Regierungspräſidenten iſt der Re- 
gierungs⸗Aſſeſſor v. Schmeling hierſelbſt an 
Stelle des von hier verſetzten Regierungs-Aſſeſſors 
v. Noſtitz widerruflich zum Vorſitzenden der 
hieſigen Muſterungsbehörde ernannt worden. — 
Wegen der Verholung des Schwimmdochs der 
kaiſerlichen Werft ſoll aus Anlaß einer Beſchwerde 
der Geſellſchaft „Weichſel“ mit Bezug auf die 
früheren Verhandlungen wegen des Schwimmdocks 
an den Kerrn Polizeidirector berichtet und ge⸗ 


beten werden, wegen einer größeren Berück- 


ſichtigung des Schiffsverkehrs auf der Weichſel 
Borkehrung zu treffen. — Eingegangen iſt eine 
Druckfehler-Berichtigung zu den Jork-Antwerp 
Rules 1890. — Der Herr Handelsminifter hat 
5 Stück des amtlichen Verzeichniſſes der kaiſerl. 
Conſulate für 1890 mit dem Bemerken eingeſandt, 
daß weitere Exemplare zum Preiſe von 1 Mk. 
25 Pf. für das Stück aus der königl. Fofbuch⸗ 
handlung und Kofbuchdruckerei von E. ©. Mittler 
ü. Sohn, Berlin SW., Kochſtraße 68—70, bezogen 


werden können. — Eine Mittheilung der Marien 


burg-⸗Mlawkaer Eiſenbahn betr. Mehlexporttariſe 
der ruſſiſchen Bahnen iſt durch Aushang an der 
Börſe veröffentlicht, ebenſo eine Mittheilung 
derſelben Bahn wegen des Gommerartikel- 
der Weichſelbahn. — die Direction 
der Marienburg-Mlawkaer Eiſenbahn hat Ab- 
ſchrift eines Schreibens der Moskau-Breiter 
Bahn wegen der Zrachtberechnung für die Rück⸗ 
beförderung leerer Getreideſäcke mitgetheilt. — 
Eine Eingabe der Handelskammer zu Münſter 
wegen der Steuerfreiheit von Branntwein in 
Heilmitteln ſoll inſoweit befürwortet werden, als 
beantragt iſt, für das Reich diejenigen Heilmittel 
zu beſtimmen, zu deren Heritellung ſteuerfreier 
Branntwein verwendet werden darf. — Herr 
Franz Anton v. Struszynski, in Firma Franz 
v. Struszynski, wird auf feinen Antrag in die 
Corporation aufgenommen. — Im Anſchluß an 
eine Eingabe der Handelskammer zu Bielefeld 
an den Bundesrath und den Reichstag ſoll be- 
fürwortet werden, die Ausführung des Ge- 
ſetzes betreffend die Alters- und Invaliditäts- 
Verſicherung der Arbeiter noch aufzuſchieben 
und den Inhalt des Geſetzes einer noch⸗ 
maligen Durchberathung zu unterziehen. — 
Eine Mittheilung des Herrn Regierungs - Bräji- 
denten wegen einer mit der franzöſiſchen Regie- 
rung getroffenen Vereinbarung über die Schiffs⸗ 
vermeſſung kann von den Betheiligten auf dem 
Vorſteher Amt eingeſehen werden. — Die Di- 
rection der Marienburg⸗Mlawkaer⸗Eiſenbahn hat 
von der Einführung eines Getreide Tarifs von 
Stationen der Libau-Romny-Bahn nach Danzig 
und Neufahrwaſſer via Gomel - Breit - Praga⸗ 
Mlawa-Illomo Mittheilung gemacht. — Ueber die 
Gewerbeordnungs⸗Novelle ſoll im Anſchluß an die 
bereits ſtattgehabten Verhandlungen, betreffend 
Sonntagsruhe ꝛc., mit den hieſigen Betheiligten 
noch weiter verhandelt werden. 

[ Ehrengabe für Rettung auf See.] Der 
hiefigen Bezirksverwaltung der Deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger iſt das nach⸗ 


ſtehende Schreiben des Vorſtandes in Bremen 


zugegangen: a 7 
„In Betreff der Zinſen der Stiftung „Preis Emile 


Robin“, welche bekanntlich alljährlich in Höhe von 


400 Mark demjenigen deutſchen Capitän in trans- 
atlantiſcher Fahrt als Ehrengabe auszuzahlen ſind, 
welcher während des letzten Jahres die Mannſchaſt 
eines Schiffes irgend einer Nationalität aus Lebens- 
gefahr gerettet hat, geſtatten wir uns die Bitte an Sie 
zu richten, uns die Ihnen bekannt geworbenen, für 
dieſe Ehrengabe in Betracht kommenden Rettungsfälle, 
aus der Zeit vom 1. Juli 1889 bis dahin 1890, ge- 
fälligſt mittheilen und uns die bezüglichen Berichte bis 
zum 1. November d. J. einſenden zu wollen.“ 
Mittheilungen über Rettungsfälle dieſer Art 
werden von der Bezirksverwaltung (Langen⸗ 
markt Nr. 45) entgegengenommen. Im vorigen 
Jahre iſt dieſe Ehrengabe einem Danziger Gee- 
fahrer, dem Lerrn Capitän Emil Krüger von der 
Danziger Bark „Charlotte und Anna“ für die 
Rettung zweier Schiffsbeſatzungen am 16. Oktober 
1888 und am 2. Februar 1889 zuerkannt wor- 
den. (Nr. 18 054 der „Danziger Zeitung“ vom 
21. Dezember v. 3.) 5 Eh 5 
* IDockverholung.] Nach einer Mittheilung der Raiſ. 
Werft an das Vorſteher-Amt der Kaufmannſchaft wird 
behufs Eindockens des Dampfers „Riga“ das Schwimm- 
dock bei günſtiger Witterung am Sonnabend, 18. d. M., 
im Laufe des Vormittags nach der Verſenkſtelle in der 
Weichſei verholt und eventl. durch Jeſtmachen von 
Troſſen an den Duc d' Alben der nördlichen Seite des 
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Fahrwaſſers der Verkehr geſperrt werden. (Dampfer 
„Riga“ wurde bei Pillau vom Sturm gegen die Moole 
geworfen und iſt zur Reparatur hier eingelaufen.) 

* uchhändleriſches.] Die Miniſter des Innern 
und der Finanzen haben in einem gemeinſchaftlichen 
Erlaß an die Regierungspräſidenten und Provinzial⸗ 
Steuerdirectoren eine für die Sortimentsbuchhändler 
wichtige Verfügung erlaſſen. Nach derſelben erſcheint 
es zur Sicherung des Kortbeſtandes des deutſchen Sorti⸗ 
mentsbuchhandels geboten, daß die für die Biblio- 
theken der königlichen Regierungen u. ſ. w. erforderlichen 
buchhändleriſchen Werke, ſoweit dies nicht ſchon bisher 
geſchehen iſt, von den in den Regierungshaupt⸗ 
ſtädten u. ſ. w. beſtehenden Sortimentsbuchhandlungen 
entnommenen werden. die Regierungspräſidenten 
u. ſ. w. ſind mit entſprechender Anmeifung verſehen 
worden. Nur größere bezw. koſtbare wiſſenſchaftliche 
Werke ſind von dieſer Vorſchrift ausgenommen. Dabei 
foll der bisher bei Bücher- u. ſ. w. Beſtellungen ge⸗ 


währte Rabatt auch fernerhin in Anſpruch genommen 


und insbeſondere auf den Antrag des Börſenvereins 
deutſcher Buchhändler wegen Verzichtleiſtung auf den 
bei Bücherbeſtellungen früher gewährten Rabatt und 
Annahme eines Disconts von höchſtens 5 Proc. nicht 
eingegangen werden. : 

* Wochen⸗Nachweis der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 5. bis 11. Oktober.] Lebend geboren in der 
Berichtswoche 36 männliche, 35 weibliche, zuſammen 
71 Kinder. Todtgeboren 3 männliche Kinder. Ge- 
torben (ausſchließlich Todtgeborene) 22 männliche, 
2 weibliche, zuſammen 44 Perſonen, darunter Kinder 
im Alter von 0—1 Jahr: 10 ehelich, 6 außzerehelich 
geborene. Todesurſachen: Scharlach 1, Brechdurchfall 
aller Altersklaſſen 7, darunter von Kindern bis zu 1 
Jahr 6, Lungenſchwindſucht 5, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 4, alle übrigen Krankheiten 26, 
Verunglückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame 
Einwirkung 1. 

Cöslin, 1. Okt. Die feierliche Einweihung des 
Cadettenhauſes wird am kommenden Sonnabend, den 
18. Oktober, dem Geburtstage Kaiſer Friedrichs, ftatt- 
finden, nachdem allerdings der Unterricht in der An- 
ftalt ſchon am Montag, 6. Oktober, eröffnet worden 
iſt. Am Vorabend, 17. Okt., wird 7½ Uhr Empfang 
der zur Feier geladenen Gäſte und Zuſammenkunft im 
Casino der Anſtalt, um 9 Uhr Zapfenftreih der 
Cadetten ſtattfinden. die Feier am Einweihungstage 
beſteht in einer Reveille um 7 Uhr, der Uebergabe der 
Anſtalt um 10% Uhr, an die ſich fofort der Zeit- 
gottesdienſt anſchließt, worauf um 12½ Uhr Parade 
und die Beſichtigung der Anſtalt ſtattfindet. Das Feſt⸗ 
eſſen der Cadetten beginnt um 1½ Uhr, das Feſtmahl 
der Ofſiziere, Lehrer der Anſtalt und der Ehrengäſte 
um it Uhr im Caſino. Von 5 Uhr an werden Spiele 

altet, um 7 Uhr nach einem Prolog ein Zeft- 

ſpiel aufgeführt. Ein Ball beſchließt die Feier. (N. St. 3.) 
er Königsberg, 14, Oktober. Der hieſige Referent 
eines großen Berliner Blattes hat demſelben über die 
bevorſtehende Pisciplinarunterfuhung gegen einen 
hieſigen Gerichtsrath zu berichten nöthig gehabt und 
ſich ad hoc einen Phantaſierath Alexander Weil ge⸗ 
FE auf den das Unheil kommen foll, und nun 
leicht der Rath von Referentens Gnaden durch alle 
Zeitungen Deutſchlands. Der einzige Juriſt, welcher 
einen ähnlichen Namen (Weyl) führt, iſt erſt Referendar, 
alſo noch etwas weit vom Rathstitel. Dagegen ift, 
wie die Leſer aus meinen früheren Berichten wiſſen, 
der als Vorname angegebene Name als Familienname 
des Gemaßregelten der richtige. — Vor einiger Zeit 
hatte ſich ein hieſiger Bauunternehmer, der eine be⸗ 
deutende Zahl von neuen Fäuſern errichtet hat, heimlich von 
Br entfernt, natürlich mit Kinterlaſſung bedeutender 
zerbindlichkeiten. Da ſich nun in faſt all den Häuſern 
die Wohnungen recht günſtig haben vermiethen laſſen, 
hat Herr G. es vorgezogen, hierher zurückzukehren, und 
hat ſich dem Gerichte geſtellt. Er hofft wohl nicht 
ohne Grund auf ein Arrangement mit den Gläubigern, 
das en ihm noch etwas übrig läßt. — Seit langen 
Jahren ſchon vertheilt ſich bei der Menge neu zu be- 
der Wohnungen der nach altem Zopf auf den 
tober fallende Herbſtumzug auf reichlich 8 Tage, 


Del 


allende Kerbſtumzug g ichlich 
dieſes Mal hatten die meiſten wohlhabenderen 
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begonnen reſp. beendigt. So ſah man denn nach 7 Uhr 
nur ganz vereinzelt noch Möbel abladen. Soldaten 
kräfte ſtanden in bedeutend geringerem Umfange zur 
Dispoſition, als es in früheren Jahren der Fall war. 
Dem Vorgange von Magiſtrat und Stadtverordneten 
in Sachen der Grenfperre und Fleiſchtheuerung be⸗ 
ginnen ſich nun auch hieſige Vereine anzuſchließen. 
Vielleicht folgt auch die Bürgerſchaft anderer Städte 
dem ſo gegebenen Beiſpiele. In einem hieſigen Verein 
gab die Anregung zur Sache ein conſervatives Mitglied. 


Edles Halbblut auf der Rennbahn. 
(Eandwirthſchaftliche Original-Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“) : 

Nachdem die Bildung eines Stutbuchs für edles 
oſtpreußiſches Halbblut, über welches wir ſ. 3. 
an dieſer Stelle berichtet haben, beſchloſſen war, 
richteten ſich zugleich die Wünſche der Pferde ⸗ 
züchter darauf, eine Gelegenheit zur Prüfung der 
Leiſtungen dieſer Zuchtrichtung zu finden. Der 
erſte Verſuch in dieſer Richtung iſt am 28. Gep- 
temder d. J. in Inſterburg gemacht worden und 
glänzend abgelaufen. Derſelbe fand an dem letzten 
Renntage des littauiſchen Herren-Neiter Vereins 
ſtatt, und wir entnehmen darüber der „Georgine“ 
folgende Mittheilungen. 

In dem Landgeſtüte Gudwallen bei Trakehnen 
find ſchon ſeit einiger Zeit geeignete Hengfte, ſo⸗ 
weit Arbeitskräfte und Zeit zu Gebote ſtanden, 
natürlich mit Schonung „gearbeitet“, d. h. ähn- 
lich wie im Training geritten worden, und zehn 
derſelben wurden in Inſterburg auf dem Renn- 
platze vorgeführt. Ohne jede Meinungsverſchieden⸗ 
heit fand die vorzügliche Haltung allſeitige An- 
erkennung. Beſonders fiel das glänzende Kaar 


auf, das als Folge davon angeſehen wird, daß 


der jetzige Ober⸗Landſtallmeiſter die Anwendung 
der Pferdedecken verboten hat; eine Maßregel, 
welche anfangs viele Zweifel hervorrief. Jetzt 
aber hat fie ſich bewährt, denn bei dem rauhen, 
regneriſchen Wetter litten alle Pferde, die an 
Decken gewöhnt waren, ſahen rauh und erfroren 
aus, während es den Gudwaller Fengſten augen- 
ſcheinlich ganz behaglich war. Mit Leichtigkeit 
hätte man bloß nach dem Augenſchein die Pferde, 
welche an Decken gewöhnt waren, und diejenigen, 
welche ohne ſolche im Stalle geſtanden hatten, 
herausfinden können. dieſe Methode machte 
großes Aufſehen und ſchien Nachfolge anzuregen. 

Zehn Hengſte waren zur Stelle, 5 in Trahehnen, 
5inprivatgeſtüten gezüchtet, ſie wurden von Offizieren 
geritten. In ruhigſter Faltung gingen ſie im 
Schritt und Trab vor der Tribüne und dann in 
kurzem Galopp nach dem Start. Die Lerren 
ritten trabend an, gingen dann in Galopp über 
und traten nun erft in das eigentliche Rennen 
ein. Hierdurch wurde jede unnütze Aufregung 
und Anſtrengung vermieden, und gerade dieſes 
Berfahren zeigt, in wie hervorragend ſach⸗ 
verſtändiger Weiſe alle Vorbereitungen getroffen 
waren. Den Sieg errang der fünfjährige Fuchs⸗ 
hengſt Fanfarro von Triponnils in Puspern ge- 
züchtet. Es waren nur kleine Diſtancen geblieben. 
die Bahn war 1200 Meter lang, ſämmtliche 
Jengſte kamen mit vollem Atem, ohne ein naſſes 
Kaar ein, auch hieraus iſt die richtige Borbe- 
reitung zu erjehen. Nach allgemeinem Urtheil war 
der Anblick dieſer zehn Kengſte ſowohl in lang⸗ 
ſamerem Tempo als auch in vollem Lauf für 
eden Pferdefreund ein entzückender. 


t 
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der Einführung der Pflanze noch ein Kind. 


Der ſchöne Anblick aber war nicht der Zweck 
des Rennens, es ſollte vielmehr der Verſuch ge- 
macht werden, ob ohne Schaden für den Zucht⸗ 
zweck, ohne übermäßige Aufregung und An- 
ſtrengung die Leiſtungsprüfung ausgeführt werden 
kann, und dieſer Derſuch ift fo glänzend ge⸗ 
lungen, daß man hoffen darf, er werde den An- 
fang einer ganz neuen, wenigſtens in Deutſchland 
noch nicht eingeführten regelmäßigen Prüfung 
auf Leiſtungen bei der Zucht edlen Kalbblutes 
bilden. In Ungarn wird dieſe prüfung an den 
Hauptgeſtüten ſeit Jahren als nothwendig ange⸗ 
ſehen und ausgeführt, ebenſo in Frankreich, wo die 


jungen Hengfte, welche der Staat ankauft, ſogar 


über Kinderniſſe gehen müſſen. Nachdem die Lei- 
ſtungen der Cavallerie bedeutend geſtiegen ſind, darf 
man auch das edle Zuchtmaterial nicht allzuſehr 
ſchonen, ſondern muß verlangen, daß es ſeine 
Kräfte zeige und dadurch feinen Werth für die 
Zucht bemeife, 

Zu dieſem Zwecke müſſen nöthige Maßregeln 
berathen und ausgeführt werden. Als wünſchens⸗ 
werth erſcheint die regelmäßige Abhaltung von 
Zuchtrennen für jährige Kengſte und Stuten. 
Wenn die vier Ställe des littauiſchen Land- 
geſtütes ihre Remonten vorbereiten, die nicht 
geeigneten zurücklaſſen, und nur die beſtlaufenden 
zum Zuchtrennen bringen, ſo könnten dieſe am 
erſten Tage 5 bis 6 einzelne Rennen laufen, am 
zweiten Tage könnten die Sieger unter ſich 
laufen, um den ſchnellſten des Jahrganges zu 


ermitteln. Für Sengſte, welche in Privatſtällen 
Werden ſind, könnten Ehrenpreiſe ausgeſetzt 


Bei den Stuten wird das Laufen 3 ½ jährig 
empfohlen; ſtehen namhafte Preiſe in Aus- 
ſicht, jo findet die Betheiligung ſich von ſelbſt. 
Wenn Trakehnen mit gutem Beifpiele vorangeht, 
ſo folgen die Privatgeſtüte ſofort nach, auch die 
kleinen Züchter werden ſich anſchließen. Wenn 
nur Intereſſe und Verſtändniß für die Sache 
verbreitet ſind, ſo wird die Ausführung möglich 
fein. die Vorbereitung der Thiere zu Haufe 
bietet auch dem kleineren Züchter keine Schwierig⸗ 
keit. Die Sache muß nur gelernt ſein, und das 
ift nicht ſchwer, ſobald das Verſtändniß und 
Paſſion vorhanden find. In Gudwallen giebt es 
gar keine beſonderen Einrichtungen für den 
Training. Die Kengſte werden im Winter und 
Sommer auf dem Hofe, auf den Straßen be- 
wegt, wie es kommt. Das kann man überall 
thun. Man muß nur vorher das Vorurtheil 
überwinden, daß die Pferde im Training ver- 
zärtelt werden müſſen. 

Kuch uns war ſchon bei einem Beſuche in 
Trakehnen aufgefallen, daß damals faſt ſämmt⸗ 
liche Pferde ein ziemlich faules Leben führten. Die 
einzelnen Feerden gingen Morgens auf die Weide, 
Abends wieder in den Stall, unter den älteren 


* 
ii 


a 


Vermiſchte Nachrichten. 

Ein hundertjähriger „alter Lützower⸗.] Halber⸗ 
ftadt, 12. Okt. Mit dem heutigen Tage iſt der älteſte 
Bürger unſerer Stadt, der letzte hier und in der Um⸗ 
gegend noch lebende Veteran aus den Sreiheitskriegen, 
der alte Lützower Zacharias Werny, in fein hunderkſtes 
Lebensjahr eingetreten. Der allgemein bekannte und 
beliebte alte Freiheitskämpfer erfreut ſich noch der 
vollen geiſtigen und körperlichen Friſche. Als 
2ljähriger Gärtnergehilfe kam M., auf der Kück⸗ 
kehr von Galizien nach Breslau, als gerade der 
Aufruf des Königs das Volk zu den Waffen rief. 
W. trat in dem ſchleſiſchen Städtchen Zobten in 
das Lützowſche Freicorps ein. Nach Kuflöſung der 
deutſch-ruſſiſchen Legion, welcher W. ſpäter angehörte, 
trat er zum 30. Regiment über, in welchem er auch 
den Feldzug von 1815, die Schlacht bei Belle-Alliance 
und den Einzug in Paris mitmachte. Werny verblieb 
bei dieſem Regimente. Daheim hatte man ihn bereits 
tobigefagt, als er im Herbſte 1816 hierher in feine 
Vaterſtadt zurückkehrte. Am heutigen Geburtstage 
wurde der Veteran durch ein Morgenſtändchen des 
hieſigen Trompetercorps erfreut. Gegen Mittag 
brachte eine Abordnung der Militärbehörden wie der 
Kriegervereine unter Ueberreichung eines großen 
Kaiſerbides dem alten Freiheitskämpfer Glück- 
wünſche dar. ; ; 

* [Der geprellte Kiſtenreiſende.] Der Wiener 
Damenſchneider Hermann Zeitung, deſſen ſonderbare 
Reiſe nach Paris als Frachtgut in Wien und der fran⸗ 
zöſiſchen Kauptſtadt erkleckliches Auſſehen erregte, iſt 
nun trotz ſeiner erfinderiſchen Begabung das Opfer 
eines engliſchen Gauners geworden. Hermann Zeitung 
ſchloß kürzlich mit einem Engländer eine Wette auf 
500 Mk. ab, er werde von Berlin in einer Kiſte nach 
London reifen. Die Reife fand wohl ſtatt, aber als 
Zeitung nach der Ankunft des Dampfers in London 
der Kiſte entſtieg, machte er die unliebſame Entdeckung, 
daß ſein Begleiter, der ihn in die Kiſte verpackt hatte, 
ſammt ſeinen Sachen ſpurlos verſchwunden war. Da 
Zeitung obendrein die gewonnenen 500 Mk. nicht er- 
hielt, fand er ſich in London nahezu mittellos und will 
ſich hier mit al Kiſte gleichfalls ſehen laſſen. 
Koffentlich wird ihn die Neugier des Londoner Publikums 


für den erlittenen Verluſt reichlichſt entſchädigen. 


* IPflanzen-Jubiläum.] Das laufende Jahr voll- 
endet ein Jahrhundert jeit Einführung der bekannten 
ſchönen, in China einheimiſchen Zierpflanze, der Kor⸗ 
tenſie. das erſte Exemplar derſelben gelangte im 
Jahre 1790 in den berühmten botaniſchen Garten von 
Kew, von dem aus gar viele Nutz- und Zierpflanzen 
ſchon ihre Wanderung über Europa angetreten haben. 
Der Name der Pflanze wird gewöhnlich von dem der 
Königin Hortenſe abgeleitet, doch war dieſe zur Zeit 
In Mirk- 
lichkeit wurde, wie die naturwiſſenſchaftliche Zeitſchriſt 
„Prometheus“ berichtet, der Name der Pflanze von 
dem Botaniker Th. Commerſon, der dieſelbe in China 
auffand, in Erinnerung an ſeine ihn begleitende 
Freundin Hortenſe Barté beigelegt. Bekannt iſt die 
merkwürdige Eigenthümlichkeit der Kortenſie, aus 
eiſenhaltigem Erdreich Eiſen aufzunehmen und dann 
blaue ſtatt rotze Blumen zu erzeugen. 


* [Don Juan], fo lieſt man in der „Daily News“, 


war keine Mythe. Sein Name war Don Juan de 
Marana und das Haus, welches er in Sevilla be- 
wohnte, exiſtirt noch. Es ift hinter der Allerheiligen 
kirche gelegen und jetzt das Eigenthum der Familie 
Montijo, deren Abkömmling die Kaiſerin Eugenie iſt. 
Das Kaus hat einen Balcon und ein großes Fenſter, 
halb mauriſch, halb gothiſch, wodurch es ſich von feinen 
Nachbarn unterſcheidet. Die wahre Geſchichte des tragi- 
ſchen Ausganges weicht von der Bühnenverſion völlig 
ab. Don Juan ging nach der Sage ſpät Abends durch 
die Stadt, als er einem Leichenzuge mit ſingenden 
Mönchen und Fackeln begegnete. Er hielt einen Prieſter 
an und fragte, weſſen Begräbniß es ſei. Don Juans, 
lautete die Antwort. Verwundert folgte er dem Zuge 
und betrat die Kirche. Nach der Todtenfeier hob Don 
Juan den Deckel des Sarges in die Höhe und erkannte 
in der Leiche ſich ſelber. Am nächſten Tage fand man 


ihn halb wahnſinnig in der leeren Kirche umherwandern. 


Er ſiel in eine ſchwere Krankheit, genas und führte 
fortan ein beſſeres Leben, und als er ſtarb, vermachte 
er ſein ganzes Vermögen dem Loſpicio de la Caridad, 
welches er in Sevilla gegründet hatte. 


Schiffs-Nachrichten. 

Pillau, 14. Okt. Das Schiff „Adolph“, von Memel, 
hat ſich einige Tage auf See in Noth befunden. Das 
Waſſer iſt anfangs weniger, dann fo ftark über Dec 
gegangen, daß es letzteres am Schanfdeckel gelockert 
und in den Raum Eingang gefunden, auch vielfache 
Berwüftung über Deck angerichtet hat. Allmählich iſt 
das Schiff voll Waſſer gelaufen, die Mannſchaft war 
von allem Mundvorrath abgeſchnitten und faſt kraftlos. 
Der Dampfer „Libau“ hat dann das Schiff bis in den 
Hafen von Pillau sejhleppt, 

Karolinenſiel, 12. Okt. Die in der Nordſee leck 
verlaſſene Bark „Memel“ aus Memel iſt gekentert 
auf der Nobbenplatte angetrieben. 

C. London, 13. Oktober, Auf der Höhe von 
Dungeneß fand geſtern früh ae eines dichten 
Nebels zwiſchen dem eiſernen Segelſchiffe „Wellington“ 
und dem Dampfer „Adolf Deppe“ aus Antwerpen ein 
Zuſammenſtoß ſtatt. Der Dampfer, welcher von 
Banonne nach Antwerpen mit einer Ladung unterwegs 
war, wurde ſtark beſchädigt, ſeine Brücke und der 
Schornſtein wurden weggeriſſen und die Seite einge- 
ſtoßen. Er wurde hernach von einem Schleppdampfer 
nach Dover gebracht. — Auf der Höhe vom Landsende 
und im Kanal von Briſtol jind Anzeichen von einem 
oder mehreren Schiffsunfällen vorhanden. Eine An- 
zahl Talgfäſſer, die je ca. 3 Centner und darüber ent- 
halten, ſind beim Landsende aufgeleſen worden. Sie 
ſind mit verſchiedenen Nummern u. ſ. w. und einige 
mit „Armor Chicago“ gezeichnet. Eine Anzahl todter 
Schafe find auch auf der Höhe von Kartland aufge- 
leſen worden. 

Aus Chile wird gemeldet, daß der bekannte Ocean 
Dampfer „Virginia“ ſpurlos verſchwunden iſt. Der- 
ſelbe ging am 8. Juli c. von Amſterdam in See. die 
letzte Nachricht kam am 14. Auguft aus der Magel- 
haensftreet, die der Dampfer auf der Fahrt nach Callao 
paſſirte. Seitdem fehlt ſede weitere Nachricht, ſo daß 
man annehmen muß, daß demſelben auf dem Ocean 
ein Unglück zugeſtoßen iſt. 


Standesamt vom 15. Oktober. 
Geburten: Arbeiter Joſef Czapatinski, S. — Arb. 
Anton Block, T. — Schumachermeiſter Auguſt Haldan, 
T. — Arb. Karl Zeguſchke, S. — Arb. 
T. — Magiſtratshilfsarbeiter Ernſt Wirweitzki, S. — 
1 (Trompeter) Ernſt Schöl, T. — Uuehelich: 
0 


n 5 

Kufgebote: Arbeiter Franziskus Thomas Wobbe 
und Juſtine Them. — Schmiedegeſelle Eduard Heinrich 
Gollnau und Marie Helene Anna Kirſch. — Arbeiter 
Johann Kuguſt Witt in Letzla und Anna Agatha 
Porczeng in Marienburg. — Arbeiter Johann Friedrich 
Wilhelm Lipkom in St. Albrecht und Karoline 


Florentine Kuhl daſelbſt. — Kunſtgärtner Ladislaus 
Robalewski in Memiß und Eliſabeth Woelki in 


Stettin. nie an A, Ser) Saat 
Heiraten: Gchmiebegejelle Julius Hermann Höft 


und Henriette Wilhelmine Eliſabeth Wölm. — Büchſen⸗ 
machergehilfe Wilhelm Ernſt Beck und Marie Louiſe 
Schiefelbein. — Arbeiter Andreas Stagnit und Katha⸗ 
rina Dobczenski. — Schuhmachergeſ. Karl Wilhelm 
Philipp und Henriette Florentine Schmidt. — Feilen⸗ 
hauergeſ. Karl Robert Kurtz und Wwe. Pauline Augufte 
Muffky, geb. Riegel. — Schloſſergeſ. Eduard Ferdinand 
Horn und Bertha Maria Gliſabeth Peters. — Maſchinen⸗ 
ſchloſſer Chriſtof Peleikis und Chriſtiane Dorothea 


Eggert. — Jormergeſ. Adolf Julius Bernhard Cabinsky | 


und Wwe. Maria Amalie Sommer, geb. Diedecke. 
Todesfälle: T. d. Arbeiters Johann Nesceri, 12 W. 
— S. d. Schuhmachermeiſters Conſtantin Sbikowski, 
todtgeb. — S. d. Malers Ba Zukowski, 3 W. — 
Nätherin Julianna Wilhelmine . e ca. 80 J.— 
Arbeiter Gottfried Julius Thamm, 66 J. — Arbeiter 
Otto Eduard Wegner, 33 I, . 


Stadtverordneten-Verſammlung 
am Sonnabend, den 18. Okt. 1890, Nachm. 4 Uhr, 
Tages- Ordnung. 

A. Geheime Sitzung. 

Bericht des verſtärkten Wahl-KAusſchuſſes in Betreff 
der Wahl eines erſten Bürgermeiſters und Beſprechung 
über dieſe Wahl. — Wahl der Mitglieder für die Klaſſen⸗ 
ſteuer⸗Reclamations-Commiſſion pro 1891/92. 

B. Oeffentliche Sitzung. 

Wahl a, des erſten Bürgermeiſters, — b. von Mit- 
gliedern zur Commiſſion wegen Einführung einer elek- 
trifchen Beleuchtung. — Antrag des Magiſtrats auf 
Wahl a, der Mitglieder für die Klaſſenſteuer - Ein- 
ſchätzungs Commiſſion pro 1891/92, — b. von Mit- 
gliedern zu einer gemiſchten Commiſſion behufs Be- 
rathung zur Aufbefjerung von Beamten- Gehältern. — 
Antrag auf Aufhebung der Waſſermeſſermiethe für die 
Anſchlüſſe an die Pelonker Leitung. — Verpachtung 
von Ländereien vor dem Olivaerthore. — Bewilligung 
eines Vorſchuſſes für Pflaſterungen. 

Danzig, den 15. Okkober 1890. 

Der Vorſitzende der Stadtverordneten-Verſammlung. 

Steffens. 


Börfen-Depeihen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 15. Oktober, 


Weizen, gelb fers. v. lie prient. g 79 70, 80775 
eizen, ge rient.-A, 5 8 
Oktober 191.00 189,70 4% ruſſ. A. 80 36,90 97,10 
April-Mai 189,75 190,20 | Lombarden 66,00 67.00 
ggen Franzoſen. . 110,00 110,25 
Okkober 177.50 177,50 | Cred.-Actien 169,20 169,75 
April-Mai 161,50 162,09 | Disc. -Com. 220,00 221,30 
Petroleum Deutſche Bk. 165,80) 165,00 
per 20 Caurahütte. 144,70 145,50 
loco . . 23,30 23,30 | Deitr. Noten 177,80 179,00 
Rüböl Ruſſ. Noten 250,30 252,70 
Oktober 64,900 65,40 | Warſch. kurz | 249,70, 252,00 
Re 57,20) 57,30 nord — A 
piritus ondonlang| — ) 
Oktober 44.60 44,60 | Kuſſiſche 5 7 
S W.-B. g. H.] 85,50 86,80 


139,40 39 -B. g. 
4% Reichs-. en 105,90 Im Briv,- 


32% 0. 40 8,82 rt 2 ar 

4% Conſols | 105,30| 105,60 D. Delmühle 138,50 137,60 
3½ o. 98,60 99,00] do. Prior. 125,50 126,00 
312% weſtpr. Mlaw. S. -B. 1470 112.70 
Pfandbr. . 36,20 96,25] do. G.-A. | 65,00 66,20 
do, neue . 96,20 96,25 Oſtpr. Südh. . 
3 ital. g. Br. 36,70 56,90] Stamm.-A. 98,50 99,00 
4 rm. G.-R. 81,30 87,80] Danz. S. -H. — 

5% Anat. Db. 89,70 90,00 Trk. 5% f. -A 89,20 89,70 
Ung. 4 Gdr. 89,00 


‚001 89,20 

Fondsbörſe: ſchwach. 

Frankfurt, 15. Okt. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit⸗ 
actien 269 ⅝, Franzoſen 219, Lombarden 132, ungar 
4% Goldrente 89,20, Ruſſen v. 1880 fehlt. — Tendenz: 
eſter. 

Wien, 15. Okt. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
306,25, Franzoſen 247,75, Lombarden 148,56, Galizier 
200,25, ungar 4% Goldrente 101,00. Tendenz: beſſer. 

Baris, 15. Oktbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 


9,62 ½, 3% Rente 93,70, ungar. 4% Goldrente 90,06, 9 


rdr. Rohde, 


Franzoſen 562,50, Lombarden 338,75, 
Aesnpter 490,62. — Tendenz: beſſer. — Rohzucer 
880 loco 35,00, weißer Zucker per Oktober 
37,50, per Novbr. 35,50, per Oktbr.-Januar 36,25, per 
Januar-April 37½. — Tendenz: feſt. 

London, 15. Oktober. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
9%, 4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 
1889 9742, Türken 178, ungar. 4% Goldrente 885¾, 
Aegypter 96¾, Platzdiscont 5 7. Tendenz: ſich beſſernd. 
— Havannazucker Nr. 12 15½, Rübenrohzucker 128. — 
Tendenz: feſt. 

Petersburg, 15. Oktober. Wechſel auf London 3 M. 
80,20, 2. Orientanleihe 102¼, 3. Orientanleihe 1035/. 


Türken 18,20, 


St. Paul- 
Lahke-Shore- 


Mil.- u. 
Actien 57%, Illinois - Geniral-Act. 98, 


Pacific-Preferred-Act. 7139/53, Norfolk- u. Weitern-Bre- 
5 56½8, 


Philadelphia- u. Reading-Actien 
5. f 5 St. Franc. Preferred Actien 
33¼, Union - Pacific - Actien 50¼, Wabaſh., St. £ 
i Rohzucker. 

(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
„Danzig, 15, Oktbr. Stimmung: ſtetig. Nan Werth 
iſt 12,55 t Baſis 880 R. incl. Sack tranſito franco 
Neufahrwaſſer. { N i 

Magdeburg, 15. Oktbr. Mittags. Stimmung: ſtetig. 
Oktbr. 12, 77½ M Käufer, Nopbr. 12,65 M do., 
abr. 12,70 „ do., Januar 12,90 M do., Januar- 
Mär: 13,02 ¼ au do. N 

Abends, Stimmung: feſt. Oktbr. 12,821 AN Käufer, 
Rovbr, 12,70 Al do., Dezbr. 12,75 . do., Januar 
13 M do., Januar-März 13,10 M do. 


Danziger Mehlnotirungen 
vom 15. Oktober. 
Weizenmehl per 50 Sion. Kaiſermehl 19,50 Al — 
a 1 r. 000 16,50 SU 

0 Fine 


„80 Al — Fine Nr. 11 — ine Nr. 
9,00 A — Schrotmehl 9.60 m — Mehlabfall oder 
Gchwarzmehl 6,00 M. 

leien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,60 N — Roggen. 


hleie 5,00 l. : 8 
11215 80 per 50 Kilogr. Berlaraupe 22,00 t. — Feine 
mittel 18.50 f — Mittel 14,50 1 — Ordinäre 13,00 M. 
Grünen per 50 Kilogr. Weizengrütze 17,50 . — 
Gerſtengrütze Nr. 1 16,50 M, Nr. 2 14.50 M, Nr. 3 
13,00 f — Hafergrütze 17,50 MU. 


Schiffs-Liſte. 


Maaß, 
rühling, Ahrens, Hartlepool, 


Wieder geſegelt: Chriſtine, Larſen, — Emma, Rogge. 
g Nichte in Eich 5 


5 in Gl 

Meteorologiſche Beobachtungen. 
25 8 Barom.- Thermom. 
8 8 Sans Celſtus. Wind und Wetter. 
14 4 763,8 T 148 WNW. leicht, bewölkt. 
18 5 15 | DEM. leicht, bee, 
15012] 753,3 + 14,0 | ©. mäßig, bewölkt. 

Fremde. 


Walters 1 75 Major Kreß nebit Gemahlin a. 
Sgarlouis, Bataillons-Gommandeur, Kroll a. i 
Lieutenant, v. Beſſer a. 


Gr, Maſſow, Rittergutsbeſitzer. „Menzel a. 
Leißling a. Berlin, Schäfer a. Berli 


Verantwortliche Redacteure für den Sea Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literarische: 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine- Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
iheil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Seiden Damaſte (ſchwarze, weiße u. farb.) 

v. Mk. 2.35 bis Mk. 12.40 p. Met. (ca. 35 Qual.) — verf. 
roben- und ſtückweiſe porto- u. zollfrei das Fabrik- 
Depot G. Kenneberg (k. und k. Hoflief.) Zürich. 
| Mufter umgehend. Doppeltes Briefporto n. d. Schweiz. 


Hugieniſches. 


Es giebt in der Neuzeit wohl kein ſo verbreitetes 
Leiden als die chron. Verſtopfung, die, durch die moderne 
Lebensweiſe entſtanden und gepflegt, zugleich der Ru 
boden unzähliger anderer Krankheiten ift, in denen ſich 
allzuoft Keime eines vorzeitigen Todes finden. 

Das beſte Mittel, dieſes Uebel zu beſeitigen, beſteht 
zweifellos darin, dem Körper die ihm nöthige Bewegung 
zu verſchaffen, doch bleibt dies wohl den meiſten ein 

eal, da Beruf und Verhältniſſe dem entgegenſtehen 
und ſich ſchlechterdings damit nicht vereinigen laſſen. 
Dagegen bietet uns Homburger Salz, aus dem Waſſer 
der Glifabeth-Quelle in Homburg v. d. H. dargeſtellt, 
ein treffliches Mittel gegen ſolche chron. Beritopfung, 
das den großen Vorzug hat, mit einer milden Wirkung 
eine überaus ſichere zu verbinden und ſich ſelbſt in hart⸗ 
näckigen Fällen noch erfolgreich zu erweiſen; fein Ge- 
ſchmack iſt dabei erfriſchend und nicht unangenehm, 

Was wir von einem ſolchen Keilfactor vorausſetzen 
müſſen, it, daß er nicht die Verdauungsorgane reizt, 
ſchwächt und namentlich nicht nach längerem Gebrauche 
fers irkung einbüßt (was bei den ſchwächenden Mitteln 
tets geſchiehd). 

Dieſen Eigenſchaften entſpricht das Homburger Salz 
vollkommen und iwar derart, daß es wie kein anderes 
Mittel geeignet erſcheint, die Verbauung vom Kindes⸗ 
bis zum Greiſenalter zu regeln. Ganz beſonders wichtig 
iſt fein Gebrauch für Reiſende, da ja gerade häufiges 
Reifen, mehr als alles andere die chron. Obſtipatlon 


ſteigert reſp. begünſtigt. 


wirthſchaftlichen YJubiläums-Ausftellung 
Ehrendiplom für vorzügliche Leiſtungen zuerkannt worden. 


Buxkin, Kammgarn und Velours 
reine Wolle nadelfertig d 1.95 ME. p. Meter 
bis 5.75 verſenden direct an Jedermann 
Buxkin-Fabrik-Depot Oettinger & Co., Frankfurt u. M. 
Muſter-Collectionen umgehend franco. 
Rothe Bordeaurweige, direct beſogen, d Flaſche 
1,50 und 2 t bei A. Kurowski, Breitgafle 89, Fele 


agen 8. 


(4049 


i Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster Chocolade. 


Ueberall vorräthig. | 
Heirath! 


H.Milchsack, Spediteur 
Ich bin 17 Jahre alt. beſitze 


Köln g. Rh. u. Auhrort. 
— egründet 18486) 
Befte enslifte und Ihteftne 25000 MR, Dermög,, exbe jpäter 
Lat 4 noch ca. 15000 Mar u 
Steinkohlen mich Berhäftniffe halber Baia 
für den gausbebarf, fgioie e e A nicht 


Altreckenes Fichten“ u. Büchen⸗ 
Kloben⸗ und Gparheröholt, e rn aa 


offerirt zu billiaſten preiſen [Bnieiser Berlin 175 


A. Ey cke, Für einen Schüler d dae 


reftungsſchule wird für 0 5 
Wa Nr. 8/9, früher 


Dem Magiſtrat Unterſtellte 
gewerbliche Forthildungsschule 


Gewerbevereins und N Innungsausſchuſſes. 
Der Unterricht des Winterhalbjahres beginnt Montag, den 
20. d. Mis., Abends 7½ Uhr, im Gewerbehauſe mit einer Schul⸗ 
feier, zu welcher die Lehrherren und Freunde der Schule ergebenitj; 
eingeladen werden. Auch werden die Lehrherren erſucht, ihren]: 
Lehrlingen die Theilnahme hieran u geſtatten und fie zum 6715 
mäßigen und pünktlichen Beſuch des Unterrichtes anzuhalten. (4715 


Das Curatorium für die gewerblichen Schulen. 
Er ruhe in Frieden. 


Die Beamten der Königl. Gediegener Buchführungs-Unterricht, 


üter-Abfertisung Danzig z ſowie Bearbeitung von Geſchäftsbüchern, wie bekannt orie 
lege Thor. discret und bilig durch 
Die eden findet G. Ilmann, Büher-Revifor, Frauengaſſe 17", 


Sonntag, den 19. d. Mis., AHR Us Seidenstofle 


tachmittags 3½ Uhr, von 
’ & eder Art, grosse Auswahl von schwarzen, weissen u. farbigen 


er Leichenhalle des St. 
Barbgra-Kirchhofs (vor eidenstoffen. Specialität: „Brautkleider“. Billigste Preise, 


15 Neugarter mo. aus 5 Seiden- "isn Trando. M. M. © atzz in Cr efel d. : 


- Ferienholonien. 


Herr Dr. Fuchs wird die Güte haben, am 21. d. Mis., 
Abends 7 Uhr, im Pad a ein 21 zum helle 
hieligen Ferienkolonien zu veranſtalten. Wir erlauben uns, 
Unſere geehrten Mitbürger auf den beporſtehenden ul a- 
111 4 800 Genuf aufmerkſam zu machen und fie freundlichſt = 

Ponce ahreiche Betheiligung die wohlwo 9 0 
fat Yes oncerigebers zu fördern. 

Das Comité. 


J. Gibſone. 6. Mix. Dr. Coſack. Dr. Daſſe. 
Schellwien. 


Gänzlicher a 


Zur Mei 1 2 empfehle außer meinem großen 
bose 1 Taylſſeriegesenftänbe, boſonders noch 
hige 


Plüsch, Fries⸗ und Eanepagftickereien, 


in modernfter Ausführung zu Ofenſchirmen, Kiſſen, Decken ꝛc. 
iu und unter dem Koſtenpreiſe. | 


Hedwig Berger, 


(5049 2 


Träger, Säulen, 
Ei enbahnſchienen 


len fende eh zu Bauzwecken und Ge⸗ 
18 en, ſowie 1 55 
eriren billi 


eudw. Zimmermann!) tachfl, Danzig, 
Siſchmarkt 2021. 5 


Eduard Lull, 


lager unier 
Königliche Güter-Exbedient 8 


ein Lehrer 


. 8 3liur Nachhilfe geſucht. (5273 
3 ar An Frauengaſſe 37, Ganletage, 


Ein tüchtiger, suverläffiger 


Formermeiſter 


ſucht baldigſt Stellung im In⸗ 
oder Auslande 

Offerten unter 5275 in der Ex⸗ 
pebition dieſer Zeitung Mens 


Theilnehmer geſucht, 
[Herr oder Dame, mit 4000 M, 
zu einem rentabeln Geſchäft. 
Adreſſen unter 5146 in der Expd. 
[dieler r Zeitung erbeten. 
ji Gonditor-Lehrling, 
Son 9 Eltern, nd 
Theodor Tönjachen, 
; Langenmarkt 8. 
Jum 1. Januar wird ein kücht. 


Gärtner 


570 utem Einkommen geſucht 
E Haperbes mit guten Zeug⸗ 


Esdo 
Revolver von 6 Alarl:an. 
er-Doppallisten von 35 Mk. an. 
"Fagdtonchimn von 15 Mark an. 
&artenteschins o. Anal v. 8 M. an 
Westentaschenteschims 4 Mt. 
Kuftgewehre ganz ohne Gerzusch 25 Nik, 
n jedorWaße 25 Patronen u. Packung gratis! 
2jähr. sokriftl, Garantie! Umtausch kestenios, 
Versandt geg. Binsend. od. Hachn. d. Betrages. 
Prolsl. 58 Selt, interess, Illustr. 59 Pf.-Brie hr. u, 
Banknot. all. Länd. d. Brdo nehme ieh in Zahlung. 
Vorsandt an Jeden gesetzlich gestattet. 


Georg Knaak, Deutsche Waffenfabrik 
i BERLIN SW. Friedrickstrasse a 
IE JATENTE 


besor re 
J. Brandt und 
G. W. v. Nawrocki, 
Berlin W., Friedrichstrasse, 


Wer ſich e. ſolch. Weyr hen heigb. Babes“ 
ut, kann 
A en ft, A 10 


5 Jede Nummer enthält eine Prois-Aufgabe« 2 

AR über: BES 
en Mr. 5 Un, 

W et * Won 90 


es gLE E I S a 
45 Pig. * 


} Billiges iufrirtes Witblatt der Welt, 


Wins Post-Zeitungsliste No 2054. 
Probenummern gratis. 
Im Baup Expee.- Berlin-Moabit. * 


Vaboſe ist, 


D e Beerdigung Be Frau 

Juſtine Goerke 
findet Bag, 1 1511 Uhr, 
von der Kapelle des 4165190 
Bois aus Kan, 5 


von ge (ci 2, 1001 17 
auf den Namen des heſitzers 
Walter Andreas Schult einge- 
tragenen, zu Giſchkau belegenen 
Gründſtücke 

am 8. Januar 1891, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, 
Biefferitadt, Zimmer Nr. 42, ver- 


a en wollen ihre Meldungen m 

Kuſſchrift F. 2. 1256 an die Ex⸗ 
pedition des Geſelligen ingraudenz 
Aa Lauf 


Im Laufe der nächſten Monate 
wird für das Land ein küchtiges 


junges Mädchen 


als Stütze der 99 1 5 geſucht. 


Ne 177 


ie Im Verlage von f. . Kafe⸗ 
10,0530, beim. 22,0816, bew. 
19,2830 Hektar ur 9 0 ale nen ee 


Francozuſendung — Thann. 


Große Poſten 


mit 300, bezw. 26%, bezw. x 
auen ni ‚Bebäubeltener Antifemiten-Gpiegel.] Neuf chateller, Schneider meiſter⸗ ; en en ek 
veranlagt, Aus aus, de die Antisemiten im Lichte 5 Danzig, Breitgaſſe Ar. 98 u, If 10 ele ier re el, fin der Anfertigung von Hand. 
Cienerrolle, beglaubigte Abſchrif⸗ e ei Im chte des Pair. Pier ki ie, empfiehlt ſich zur mitt iche von Herrengarderobe na Ber = arbeit n geübtfein. Bewerberinnen 
ten der Grundbuchblätter können 9 en ums, es Rechtes ten Mode, unter Zuſicherung eleganter und tadellofer frachtfrei jeder Waſſer- und 44997 Wolfen 1 7 1257 an 106 ur 
in der Gerichtsſchreiheref VIII, und der Moral. Woriner Ausführung bei billigſter Preisnotirung. station luste 7ſchrift F. 2. 1 

Pfefferſtadt, Zimmer Nr. 43, ein- N . \ Be. NB. Mufter zur gefälligen Auswahl halte itefs bereit. Sehluet er & Co des Öefelligen 5 ral denz Achten 
geſehen werden. a Erſte e ee en Limburger, 7 5 1 mein 


Dor 
Telegr.- Abr.; s lneterius”s 


Mulerit Ianten- Geſchäft 
einen Gehilfen. 


Bewerber haben nur den 
ihrer Zeugniſſe aon n 


0 9 7 mit Eiſenpanzerrahmen, gepan- 
zertem Metallſtimmſtock und Re⸗ Speiſe⸗Kartoffeln 
N petitionsmechani empfiehlt zuſſü 115 1 7 i erben 
= billigſten Preiſen ae für 2,25 f pro Scheffel. 
Conſtantin Ziemſſen. 


feinſt. Schwelzer, 
kilſiter Sahnenkäſe, 


allen und friſchen 


im Eigarrengeſchäft 


N galllebeh 1 fi Sen 


orderungen von Kapital, Zinſen, 22 
e e no Rülen |. Alone zu, Dice, Ente un Ba . ie r Men 
tunasterminnorber Aufforbecung Kamtſchatka und Nordaſien. in nur feinſten Qualitäten —(— R I ne ae (5227 


empfiehlt 5. Wiebe, Rieſenburg. 


4 8 — , fi 
Carl Studti, Digi Selen Samen 
„ [Gtelfen-Gour., Berlin-Wefend, 


1 zue de chi 1 uns 1 Klee aaa Geiſtgaſſe Nr. UT, mi 5 e 1 en OS6 Ein fühtiger 

MM ogler 0 7 7 

5 Theorie. Bor a Pu . bekämpft man sicher durch e der kais, Verkäufer 

fe die berückſichtigten An- 1 HG ark reſp. 10 > das Labden⸗-Geſchäft einer 


bei l es e Clavier. p e si 
-B f für 
ſprüche im Range zurücktreten. Unterricht nach der von tr e r 11 1111 tillation wird ge⸗ 
arienbader 


Diejenigen, welche das Gigen- nn 110 den Pleio tach des ucht. Ant a a oder bis 1. 
Anionen 


ohne besondere Diät und ohne Berufsbehinderung. 
Nur echt aus der Marienbader u e — den Marken: 


; Abgabe von Geboten anzu- 55 Bogen. Preis 4 Mk., eleg. 
melden und, falls der betreibende geb. 5 

Gläubiger BB HBELR! „dem Ge. 1 . Grone 
richte glaubhaft machen, Berlin W. 57. 4 
widrigenfalls Bieeiben bei Jeſt. Cl N elle 


ch e 
kermins bie, Einſtellung ige Ver- 3 
fahrens herbeizuführen, wibrigen- Dr. 0. Fuchs, . 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das Breitgaſſe 97, Nachm, 3—4 Uhr. 
Kaufgeld in Beiug auf den An-] Näheres auch ie L. © 1 
ſpruch an die Stelle des Grund⸗ſu. Webers Buch- un 

ſtückhs tritt, (5279 ee er Markt 10 


des Zuschlag wied ie Geib uns Pf. Sonft's Vorbereitungs-Institut 
am 9. Januar 1891, eben Vordereiting zum 


. 
"Sehr 5 


1 eirieb Wittwer, 


Maſchin und 
Gebäuden, die jährlich ca. 1800 ie ep., 37 Jahre, 2 Kinder, wünſcht 
iMiethe bringen und ca. 9 Hufen eine ſolide Wirthin zu engagiren. 
Land, mit Be Anzahlung bei Damen geſetzten Alters, die 
Meerkkahtllfehr gut and gleich Singen e ge e 
a 7 
mäßig, Cand in beiter Cultür mit wollen ihre Adreifen nebli Pho⸗ 


„MESSMER“': 


! Hauler! à. H. — Baden:Balloi, 2 


Kaiserl. Königl. Hoflieferan! 


n Danzig in der Raths een und i in der > Köniichen 


9 8 
8 8 T ! rohen ane g to 99935 vertrauensvoll unter 
naher seiten Bcuren, Bowie iralleGym- ricota gen, e Sue I Geistgusse 25. ä 9 20 195 m OR 5 105 er 1890 (5212 5 
„den 10. ber 1890. Banchün g. Jr . ante A * ä 8.8 . Stellenſuchende jed. Berufs 
ene ee e ee Wildorft, ST 222) maria Gansroindt: Beck. BEL Reh Br 
a Bekanntmachung. a en EN 0 eee Ä JERSEARNSS: 35 ck Einen 1 1 zu 
unſer Genoffenihaftsresifteel) Hermann Lau, j = 5 8 mi epmiellem e u, Ci Nachfolger, Mel Beifigafle 3% 
* 3 5 2 

Forsch. 9110 Sparperein Gelbſt. M 112 118 ebergaf 8 215 Fa ſchnitt, vollſtändigen, beinahe Ege e. ſtädt. Wirthin m. vor. 
hilfe, Gingetragene Genoſſenſchaft 1 15 0 ge Per it. Ss neuen Wohn. und Mirthihafts-|, auen wien, gehild u. wirth 

mit unbeichränkter Haftpflicht ee 82 |sebäuden, Weipac ee nen 
1 REIEAG und be ben keinster Cognac, 2 BER a en Win 9.33. 
15 * 8 mpf. eine anſpruchs Wielt 
mea Lee a sünftiaften BEE keinster Arac, 5 80 E Führung einer ſelbſt. kl. Wirth- 
es ſchaft, außerdem e. einf. Kinder⸗ 


U 

ie ün Hoen 
von Mark 1,60 angehend bis Mark 2,50. Bis jetzt unerreic 1 h 
1 in Güte und Billigkeit. Brillanter rg 1 feiner Theebeiguss. ſibergebe | kan in ERNEN an eng . 
Inverschnittene 911 0 von Mark 3 per Fl. angehend. 10 f . — 


Novitäten ſofort ng 
ber 1890 it an Stelle des Maler. 
meiſters Karas der Korb- Elcheinen. (3350 


machermeiſter Carl Callwin 
hier, zum Vorftandsmitgliede Jette Gänſe 


12 


mn 


N Wei — 4 . 
g e eee sen Pon, n Dermanı Kallmann & Co, e Mainz. e to nene Bnnest e 
einbart. Zu Liguidatoren ſind H. ohm, SE 555 BR iu Meme auf Anfragen aber nur u. Knechte fürs ehren können, 


die Bor ſtandsmitglieder Sa Dauziger Meierei. 


und Callwitz ernannt. (52 5 5 77 
Danzig, den 10. Oktober 1890. e Pe e 


_ Röniglihes Amtsgericht R. 
Behanntimadung, „„öottbe-öheibenhoni, 105 


Brodſtelle l! 
we halber beabſichtige g 


g Anlagen. | iR Sa 0 
i für ganze Städte, Fabriken, Lokale ꝛc. 
übernehm (4015 


Hodam & Ressler, Danzig, Verler 
Wilh, sek Civ.-Ing,, Elbing. Gebe, Raslo | 


R 
no 


Diaphanien. 


MALEN RN Erſatz für Glas 
maſerei, Zutzenſcheiben Und figür 
liche Darſt ellungen. 


Zufolge Verfügung vom 3. Ok. 60, GH eee utter ⸗ 
tober 1890 iſt am 4. Oktober 1890 lhonig 5 50 Scheiben 65, Bienen 
in unſer Prokuren⸗Regiſter unter made 0 5 5; Poſtkolli gegen 
Nr. 25 eingetragen, daß der Hguf⸗ Nachn., Engros billiger, Nichtpaſſ. 
mann Samuel Jacob Gottlieb⸗ nehme umgeh. franco zurück. 


N 

' 

} 
ſohn hierielbft als Inhaber d 5 Die Diaphanien 
Key unse e E- Dransields Anlereie, p 


Al Eine en oe 
für Tonfection wünſcht von 
gleich oder ſpäter 1 NE 
Adreſſen unter Nr. 1 5 n der 
Expedition d. Zeitung erb 


b Anzahl. 12—1 
Off. sub E. L. 618 an Rud. Moſſe, 
Aöninsberg i. Br., erbeten. 


in Berlin, 


Beiilieb] beilehenben Dat Soltau, Lüneburger Hai und dauerhaft auf jede Fenfter⸗ = 

beisniebei nalResilter Nr. 16) „ — ſcheibe BUT 3 Können.] seit 30 Jahr. beste in jun er Kaufmann wünscht 
f „gut geh. 5 

| in tg Rs 

ke Lager in einer mittl. Glad it 8 


Offerten unter 528% in der Gr- 
pedition dieſer Zeitung erb. 


Benin Wittomin. 


Anmeldungen erbittet (4046 
Eliſe Wienecke. 


in möbl. Zim. m. Penſ. a. e. Herrn 
€ gl. zu lber Borſt raben 19. 
Zum Beſuch der vom 
5 ornithologiſchen verein 
zam Donnerſtag, den 16. 
dieſs., 8 Uhr Abends, im 
Reſtaurant,, Zum Luftdichten“ 


Pommerns ſofort verkauf 
werden. Reflectanten er 
halten Auskunft a 5 5 


. Keysser’s 


Die vorbenaniie Firma per 5250 
(6250 peptonisirte 


urg zu zeichnen. 
Reuftebt eftpr,, 
den 4. Oktober 1890. 
RE Königliches Amtsgericht. 


Berdingung. 
einer Gishelleranlage auf dem 
Bahnhof Marienburg. Die Zeich⸗ 
nungen liegen im Pienſtgebäude 
derknterzeichneten, Bahnhofftraße 

1* icht aus. Abdrücke 
gungen werden gegen 
die poſtfreie Ginſendung von 1 Sl 
an teiftungsfühige Unternehmer 
verabfolgt. Angebote find ver- 
tegel mit der Auflhrift „‚Eis- 
elleranlage RL bis 
zum 23. Oktober d. J., Vorm. 
11 Uhr, an Sie Unterzeichnete ein- 
nufenben, Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

aan den 13. Oktober 1890. 


Ziſenbahn⸗Bauinſpection. 


5 SE 
Hr Plutarme 
von hoher Dedeutung , 


für ſchwache und kränkelnde Perſonen, b e 
für Damen ſchwächlicher Conſtitution iſt das b 


Ki e 
Schutzmarke, 91800 9275 belt ignug und raſcher Wiederher eng 


0 Aragon & Üornieelins, 5 
Langgaſſe 53. 
Die ſo beliebten 


Flectra⸗ Socken, 


pro Paar 1 M, empfiehlt 


Louis Willdorff, 
ebenda 5 u. Milhkanneng, 31.1: 
3 ordpantolſele e 5 


e Dtzd, Paar m. gestep) 
Phasen. M. 8,90, m. imit, Lederaufl. M. 245 
m. Rindspaltlader i. 5, m. holzgenag. Tuch 
sohlen M. 6,50, Tuchschuhe u. Cordsohuhe 185 
holzgenag. Tuchsoblen M. 10 b. M. 11. 

ar 7 durchgenäht, sehr haltbar, ler 


0 
isen-Nangan- 
Flüssigkeit 
ärztlich erprobt und empfohlen 
als vorzügliches Mittel gegen 


Blutarmuth 
Bleichsucht 8 
Schwächezustände. 


Unbegrenzte Haltbarkeit, 
Appetit anregend, leicht ver- 
daulich, a n ‚Geschmack, 
greift die Zähne nicht an und 
stört nicht die Verdauung. 

Preis pr. Flasche 100 gr, 
M. 1.— 250 gr. MH 

Man achte auf den n Namen 
„Keysser“, um keine werthlosen 
Nachahmungen zu erhalten. 


Ein complettes, faſt ganz neues 


Kummetgeſchirr 


für einen mage iſt Umſtände 
reife für 1 0 0 te des regulären 
geile IB „ zum Ber 


ehtaheres Langgaſſe Nr. 79 


ne junge fette Kuh Sundegaffe 110‘, veranftal- 


Val eee teten Ausſtellung von 


ganze Ractefte laue "alle Arten H ühnern 


9 lterthümliche 9501 aan: kauft ladet ergebenit ein (5245 
Ber und Faris He yram un vor e lie 1 aueh von auße a 9 
Der Vorſtand. 


Bein-Etinuetion 3: a, Denn 


Berl in M. 9. g. ß. fe f 5 du 1 ae, e⸗ Ap theke zur Altſtadt Ze ıla Bin hefens ait falten 


Muſter franco gegen Eienau, owie in den meiſten Apotheken. offerirt Kroſch, Röpera 6. 


neh 
Er 


» Eisencognac Golliez. 


Die Gutachten 95 berühmteſten 1 „Aerzte u. Apotheker, ſowie ein 
ite rginS 1 d. e afte, . c 
Wirkung gegen Bleichsucht, Blutarmut nschwäche, schlechte 

Verdauung, allgemeine Körper. hen "Hereklopf: fen, Uebelkeit, 
Migräne etc. Für kränkliche und ſchwächliche Perſonen, 0 aber für 
en EN ein e und ſtärkendes Mittel, welches bei 

Organismus belebt und Erkrankungen ferne hält. 
ae Ist selbst dann leicht zu vertragen, wenn alle 
anderen 1 e un zreini die Zähne Bi 
us mit 


SIE 


© Steuer, vorm. G. Engelhardt, Zeitz. 


Zu haben in den Apotkeken mit 
Gebrauchsanweisung. Wenn 


felegenheifs-Gelichte 11 


2 
ernsten sowie heiteren Inhalts ©. Hatzig, e 
werden angefertigt Danzi,| in Hannover. 8 


— — 


15. un Berla 
mumgartsche Gasse 34 ranco. von A. W. Kafemann in Danis. 


